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das Junge in die Nestmitte zurück. Nach ca. einer 
Stunde fing der Altstorch wieder an, es erneut 
aus der Nestmulde zu nehmen, mit dem Schnabel 
zu packen und zu schlenkern. Das Schleudern 
wurde immer heftiger und endete schließlich 
mit dem Verschlingen des eigenen Jungtieres in-
nerhalb von wenigen Minuten. Das Gleiche ge-
schah vermutlich drei Tage zuvor auch mit dem 
etwa zweitägigen Nesthäkchen. Die Altstörche 
hatten in diesen Tagen große Schwierigkeiten, 
bei der lang anhaltenden Trockenheit die Jungen 
ausreichend mit geeignetem Futter zu versorgen. 
Ein weiterer Nestling verendete um den 8. Juni 
und wurde tot aus dem Nest geworfen. Die zwei 
verbliebenen Jungstörche erhielten anläßlich der 
Beringung (durch Dr. A. Goedecke) am 27. Juni 
von Dorfkindern die Namen BaSti und miro ver-
liehen. Beide wurden flügge und verließen das 
Brutrevier am 14. August.

Diskussion

Kronismus beschreibt das Phänomen, daß Eltern 
ihre eigenen Jungen töten und fressen. Fast immer 
ist nur das jüngste, das schwächste Tier, meist das 
Nesthäkchen, betroffen. Verbreitet ist Kronismus 
bei Eulen und Greifvögeln, aber auch bei 
Storchenvögeln. Seitdem Webcams zunehmend an 
Storchenhorsten in Mitteleuropa installiert werden 
(gegenwärtig über 100) und das Brutgeschehen 
an den Weißstorchhorsten damit nahezu rund um 
die Uhr überwacht wird, konnte festgestellt wer-
den, daß Kronismus häufiger auftritt, als früher 
vermutet wurde. Dabei handelt es sich um kein 
anormales oder gar pathogenes Reagieren eines 
Elternvogels, sondern um ein populationsstrategi-
sches Verhalten, das den verbleibenden Nestlingen 
aufgrund besserer Nahrungsversorgung eine grö-
ßere Überlebenschance eröffnet. Kennzeichnend 
ist, daß derartiges Verhalten zu Zeiten von 
Nahrungsknappheit auftritt und daß die anderen 
Jungstörche anschließend elterlich umsorgt und 
erfolgreich aufgezogen werden. HornBerGer 
(1967) äußerte, daß mangelhafte Ausreifung 
des Brutpflegeinstinkts bei Erstbrütern zu Fehl-
verhalten bei der Betreuung der Nestlinge füh-
ren kann, was zu Misshandlungen der eigenen 
Jungen, frühzeitigem Abwerfen oder gar zum 
Verschlingen führen könne. Fall 1 zeigt hier, 

daß durchaus nicht immer nur ein Nesthäkchen 
das Opfer ist. Da der Brutbeginn bereits vor der 
Vollständigkeit des Geleges einsetzt und die Eier 
in zweitägigen Abständen gelegt werden, sind 
die an unterschiedlichen Tagen schlüpfenden 
Storchenküken anfangs in sehr unterschied-
licher körperlicher Entwicklung. Bei gerin-
gem Futterangebot haben die Schwächsten das 
Nachsehen und werden dadurch am ehesten von 
den Eltern getötet. erdmann (2001) kann für 
den ehemaligen Bezirk Leipzig von 1950 bis 
2000 bei 6034 geschlüpften Jungstörchen einen 
Nestlingsverlust von 673 Jungen (= 10,7 %) re-
gistrieren. Unter den Verlusten waren vier beob-
achtete Fälle von Kronismus sowie 13 weitere 
Fälle, bei denen Junge »spurlos« verschwanden. 
Auch dabei könnte in einigen Fällen Kronismus 
im Spiel gewesen sein. Ausführlich mit dieser 
Thematik beschäftigte sich GeBauer (2004), der 
weiterführende Überlegungen aus verhaltensbio-
logischer Sicht anstellte.
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In gewohnt umfassender, tiefgründiger Darstel-
lung brachte BirdLife einen weiteren Band zum 
weltweiten IBA-System heraus. Die Karibik, 
Traumziel vieler Ornithologen und noch mehr 
von Touristen, wird hier in all ihrer biologischen 
Vielfalt und strukturellen Besonderheit für den in-
teressierten Leser avifaunistisch aufbereitet. Der 
Karibik gehören die Territorien von  32 Staaten 
an, mit recht unterschiedlichen gesellschaftspo-
litischen Strukturen. Mit Großbritannien, Frank-
reich und der Niederlande sind drei EU-Staaten 
in der Karibik mit Überseegebieten präsent, die 
USA natürlich auch. Mit 770 Vogelarten besit-
zen die karibischen Inseln eine enorme Artenfül-
le. Davon sind 148 endemisch, d. h. nur dort in 
oft kleinen Verbreitungsgebieten heimisch. Im-
merhin 105 Arten sind jeweils nur auf einer der 
Inseln zu finden! Nur noch ca. 10 % der Lebens-
räume bilden unverfälschte Primärhabitate. Der 
Landschaftsverbrauch ist auch dort enorm, und 
so ist es nicht verwunderlich, daß inzwischen 54 
der karibischen Vogelarten global gefährdet sind 
(davon 12 kritisch gefährdet). Mit 283 IBAs, die 
insgesamt 16,5 % der Landflächen der Karibik 
einnehmen, gibt es ein inzwischen repräsentatives 
Schutzgebietsnetz, das jedoch im Ländervergleich 
deutliche Unterschiede erkennen läßt. Barbados 
mit 0,11 % IBA-Anteil bildet das Schlußlicht, 
die unbewohnte Insel Navassa hält mit 100 % die 
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Schriftenschau

Spitze! Bemerkenswert sind Bonaire (55 %), Saba 
(42 %) und Martinique (42 %). Die größten Flä-
chenanteile besitzt Kuba. Die dortigen 28 IBAs 
repräsentieren fast 50 % der gesamten IBA-Fläche 
der Karibik. Das größte dieser Schutzgebiete ist 
die ca. 5307 km² umfassende Zapata im Südwe-
sten Kubas.
 Die einzelnen Länder werden mit den jewei-
ligen IBA‘s umfassend dargestellt. Die Ausfüh-
rungen selbst sind knapp und übersichtlich. Die 
Populationsgrößen vieler Arten mit genaueren 
Angaben zu umschreiben, ist aufgrund der nicht 
leicht erschließbaren naturräumlichen Vielfalt, der 
häufig zersplitterten Populationen und Mangels 
kontinuierlicher Beobachtung schwierig. Natio-
nale BirdLife-Vertretungen können diese Schwie-
rigkeiten nicht aus eigener Kraft überwinden. 
Hier wäre das Beobachtungsmaterial nützlich, das 
jährlich zahllose urlaubende Birder aus Nordame-
rika und Europa zusammentragen, das aber nur 
gelegentlich zur Verfügung steht. Von vielen Ar-
ten sind Bestandsgrößen und Verbreitungsgebiete 
unzureichend bekannt. Dennoch gelang es Bird-
Life einen ersten guten Überblick zu den IBAs 
der Karibik zu erstellen. Als ein bemerkenswertes 
Beispiel sei hier der Elfenbeinspecht Campephi-
lus principalis genannt, der nur noch in einem 
IBA mit einer Restpopulation von weniger als 50 
Individuen vorkommen soll! Letzte gesichert er-
scheinende  Angaben über das Vorkommen dieser 
Art liegen von dort mehr als 20 Jahre zurück.
 BirdLife hat in Kooperation mit 41 beteiligten 
Organisationen und staatlichen Verwaltungen ein 
hervorragendes Werk über den karibischen IBAs 
geschaffen, das zudem mit nur ca. 28 € sehr preis-
günstig ist. Seine Lektüre weckt garantiert Inter-
esse an dieser Region.  

tino Sauer    
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Hat der Rotfußfalke Falco vespertinus in Thüringen gebrütet?

roland tittel* & eBerHard mey**

Zusammenfassung

Der Rotfußfalke hat seinen Verbreitungsschwerpunkt in der Steppen- und Waldsteppenzone Russlands. In Deutschland 
und seinen östlichen Nachbarländern ist er ein sehr seltener unsteter  Brutvogel. Fünf bis sechs zwischen 1860 und 
1984 erbrachte und in der Literatur unterschiedlich bewertete Rotfußfalken-Beobachtungen in Thüringen, für die 
zumindest Brutverdacht nahe gelegt werden kann, werden hier besprochen. Der Brutnachweis in den 1860er Jahren 
bei Schmölln (Ostthüringen) und das am 10. oder 11. Juni 1908 bei Gotha (Thüringer Becken) geschossene Weibchen 
mit Brutfleck belegen, daß der Rotfußfalke in Thüringen gelegentlich zur Brut geschritten ist. 
  

Summary

Has Red-footed Falcon  Falco vespertinus ever bred in Thüringen?

The distribution of Red-footed Falcon is centred on the steppe and forest-steppe zones of Russia. It is a very rare 
and only sporadic breeding bird in Germany and neighbouring countries to the east. Five or six observations of the 
species made between 1860 and 1984 in Thüringen, which have been variously evaluated in the literature, and which 
could indicate at least possible breeding, are discussed here. The instance of proven breeding in the 1860s near 
Schmölln (eastern Thüringen), and the female with a brood patch shot on the 10th or 11th of June 1908 near Gotha 
(Thüringen Basin), show that the Red-footed Falcon has very infrequently bred in Thüringen.

Keywords: Falco vespertinus, historical data, breeding occurrence, breeding period observations, Thüringen.

*R. tittel, Am hohen Berg 20, D-99867 Drei Gleichen, OT Seebergen
** Dr. E. Mey, Naturhistorisches Museum im Thüringer Landesmuseum Heidecksburg, Schloßbezirk 1,

D-07407 Rudolstadt; e-mail: mey-rudolstadt@t-online.de

Einleitung

Das Brutareal des Rotfußfalken Falco vespertinus 
linnaeuS, 1766 tangiert Mitteleuropa in der Slowa-
kei, Ungarn und Österreich. Westlich und nördlich 
davon kommt es in unregelmäßigen Abständen zu 
vereinzelten Bruten und gebietsweise fast alljähr-
lich zu Übersommerungen; Bauer et al. (2005) 
verzeichnen für Deutschland seit 1901 bis 1999 
mindestens 17mal Einzelbruten bzw. Brutverdacht 
(dabei keine thüringische Beobachtung).  
 J. M. BecHStein kannte den Rotfußfalken nicht 
aus Thüringen, und er ist nach seiner Kenntnis 
auch dort nicht festgestellt worden (BecHStein 
1791, 1805). Erstmals für Thüringen erwähnt ihn  
BreHm (1833, 1837).1 Seither wird er nicht selten 
als Durchzügler bemerkt (krüGer 1986, roSt 
& Grimm 2004). Die erste Nachricht von einem 
Brutvorkommen des Rotfußfalken in Thüringen 
erhalten wir von lieBe (1878). Danach folgen 4-5 
weitere Beobachtungen, für die Brutverdacht ge-
äußert worden oder anzunehmen ist. Im Spiegel 
der Fachliteratur ergeben sie zusammen ein revisi-

onswürdiges Bild, das hier zu einer Neubewertung 
der fraglichen Rotfußfalken-Beobachtungen her-
ausgefordert hat. 

Brutzeit-Beobachtungen des Rotfußfalken 
in Thüringen

Von Glutz v. BlotzHeim  et al. (1989: 777 f.) 
werden fünf einmalige Brutvorkommen auf dem 
Gebiet der DDR aufgeführt. Alle übrigen in der 
Literatur mitgeteilten seien »falsch«, also auch 
die aus Thüringen. Ungeachtet dieser Auffassung 
vermeldet krüGer (1986), offenbar grundsätzlich 

1  »[...] Erythropus vespertinus wurde von mir am frieß-
nitzer See bemerkt« [...] (BREHM 1833: Spalte 773). 
- »Von den Rothfußfalken, Erythropus, ist noch kein 
Stück in der jenaischen Gegend vorgekommen; am 
Frießnitzer See, 8 Stunden von Jena, sah ich einen 
fliegen« (BreHm 1837: Spalte 675). Wie HildeBrandt 
(1976: 17) auf die Angabe kommt: »BreHm (1837 a, 
S. 675) beobachtete nur ein schönes altes Männchen 
am Frießnitzer See.«, ist unklar.
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HildeBrandt (1976) folgend,2 den Rotfußfalken 
nach zwei von Salzmann (1908) bekannt ge-
machten Beobachtungen (im Folgenden Fall 2 
und 4) als thüringischen Brutvogel.3  BuScHinG 
et al. (1991) verzeichnen und beurteilen 23 auf 
dem Territorium der DDR erfolgte »Bruthin- 
bzw. -nachweise«; von den thüringischen finden 
die von Gotha als »Bruthinweise« Anerkennung, 
wobei ihnen allerdings die Nachrichten von 
lieBe (1878) und timpel (1912, 1935) entgangen 
zu sein scheinen. roSt & Grimm (2004) folgen 
Glutz v. BlotzHeim et al. (1989) und anerkennen 
nicht die zwei von krüGer (1986) akzeptierten 
Salzmannschen Mitteilungen als Brutnachweise; 
von der Mitteilung lieBes (1878) (= Fall 1) ist 
überhaupt nicht die Rede.  

Kritik an thüringischen Beobachtungen?
Direkte Kritik an den thüringischen Brutzeit-
Beobachtungen von Rotfußfalken ist weder 
von Heyder (1940, 1983) noch von Glutz v. 
BlotzHeim et al. (1989) geübt worden. 

»Ein ansehnlicher Teil der publizierten Brutangaben 
besteht nur aus einer lakonischen Behauptung oder 
hält einer kritischen Nachprüfung nicht stand. R. 
Heyder, dem wir eine sorgfältige Untersuchung sol-
cher Fälle (briefl.) verdanken, fand den Rotfußfalken 
ein ›besonders verfängliches Objekt vorschneller 
Einschätzung als Brutvogel‹. Dazu mag sowohl die 
Unregelmäßigkeit des Auftretens wie der an sich 
bis Ende Mai andauernde Heimzug und dazu die 
Bereitschaft einzelner Vögel, Paare oder kleiner 
Trupps, an ökologisch zusagenden Stationen länger 
zu verweilen, beitragen« (Glutz v. BlotzHeim et al. 
1989: 773). 

 Auch aus der oben erwähnten brieflichen Stel-
lungnahme ricHard Heyders und seinem beige-
fügten Manuskript an urS Glutz von BlotzHeim 

ist nicht ersichtlich, daß jener auch die thüringi-
schen Daten einer kritischen Bewertung unterzo-
gen hat.4 Sie sind offenbar ungeprüft und daher 
unbeachtet geblieben. 
 Die anzustrebende objektive Bewertung von hi-
storischen avifaunistischen Beobachtungen bleibt 
in manchem Detail oftmals eine Ermessensfrage. 
Es ist deshalb nicht zu erwarten, daß kritische 
Einlassungen ungeteilte Zustimmung finden. Im 
Folgenden werden mit Augenmaß die aus Thü-
ringen bekannt gewordenen Fälle behandelt, bei 
denen Rotfußfalken als brutwillige oder Brutvögel 
in Erwägung gezogen wurden.  

      
Fall 1: 1860er Jahre, Brut bei Schmölln 

»Den Rotfussfalken hat J. kratzScH in den sechziger 
Jahren im Mückerschen Grund bei Zschernitsch un-
terhalb Schmölln brütend gefunden. Es ist das aber 
wohl eine […] grosse Ausnahme […]« (lieBe 1878: 
68). 

 Mehr ist über diese Feststellung, auch aus spä-
teren Veröffentlichungen, nicht zu erfahren. Diese 
Mitteilung haben BreHm (1878: 580), reGel 
(1894), koepert (1896) und HildeBrandt (1919) 
übernommen. Bei v. rieSentHal (1899) fehlt sie. 
HildeBrandt (1976) schreibt zweifelnd und un-
genau über diesen Fall »[…] soll [Hervorhebung  
durch Verf.] um 1860 ein Paar […] gebrütet ha-
ben.« (»um 1860« ist nicht identisch mit »in 
den 1860er Jahren« und von »ein[em] Paar« ist 
bei lieBe nicht die Rede.) In das »Handbuch 
der deutschen Vogelkunde« hat jedoch dieser 
»Nachweis« durch HildeBrandt, der dort das 
Kapitel »Verbreitung in Deutschland« bearbeite-
te, keinen Eingang gefunden (nietHammer 1938: 
163). Deshalb läßt es auch HöSer (1967) offen, 
die kratzScHe Mitteilung zu bewerten.5      

2   Weder krüGer (1986) noch HildeBrandt (1976) er-
wähnen die Mitteilungen timpels (1912, 1935). 

3    Fall 1 entfiel für krüGer (1986), weil damals der 
Kreis Schmölln zum Bezirk Leipzig gehörte. Nach 
der Verwaltungsreform 1990 ist er wieder zu Thürin-
gen gekommen. 

4 Durchschläge von Brief und Manuskript vom 
21.9.1966 von Dr. h. c. R. Heyder an Prof. Dr. urS 
Glutz von BlotzHeim (in Archiv Verein Sächsischer 
Ornithologen, z. Zt. als Dauerleihgabe in Senckenberg 
Naturhistorische Sammlungen Dresden). Im Brief 
heißt es u. a.: »[…] es macht wenig Freude, in der 
Öffentlichkeit literarische Ungereimtheiten zu tadeln, 
ohne dass immer strikte Beweise zu erbringen sind. 

Aber ich will wenigstens vor ihnen warnen.«
 Das Heydersche Manuskript »Brüten des Rotfußfalken 

im Osten Deutschlands« entstand als eine Erwiderung 
auf loHmann (1962), der aus Deutschland Fälle si-
cheren oder sehr wahrscheinlichen Brütens des 
Rotfußfalken in Bayern, Sachsen-Anhalt, Brandenburg, 
Mecklenburg und Schlesien aufnahm. Thüringische 
Nachweise blieben unbeachtet.  

5   Der mit der Erforschung der historischen Vogelwelt 
des Osterlandes inzwischen bestens vertraute Dr. 
norBert HöSer  hegt keinen Zweifel an der 
Glaubwürdigkeit der Mitteilung von J. kratzScH 
über das Brüten des Rotfußfalken unweit seines 
Wohnortes.  

R. Tittel & E. Mey: Hat der Rotfußfalke Falco vespertinus in Thüringen gebrütet?
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 Gutsbesitzer JoHann kratzScH (1809-1887) 
aus Kleintauschwitz, Vorsitzender des »Orni-
thologischen Vereins des Pleissengrundes« und 
Gründungsmitglied der »Deutschen Ornithologen-
Gesellschaft« und dessen Kassenführer, wird so-
wohl von lieBe (1878) als auch von HildeBrandt 
& Heyder (1933) als gewissenhaft und zuverlässig 
bezeichnet. kratzScH selbst hat leider wenig ver-
öffentlicht, gar nichts über seine Beobachtungen 
zum Rotfußfalken. lieBes (1878) Mitteilung grün-
det sich offenbar auf die (heute nicht mehr nach-
weisbaren) Tagebuchaufzeichnungen »seines alten 
kundigen Freundes J. kratzScH« (HildeBrandt & 
Heyder 1933: 44; vgl. auch GeBHardt 1964: 195). 
Die Glaubwürdigkeit dieser Notiz, die ausdrück-
lich von einem Brutvorkommen des Rotfußfalken 
ausgeht, wird vor allem durch die Autorität von 
lieBe gestützt. Sie aus heutiger Sicht in Frage zu 
stellen, wäre billig. Wir sehen keinen Grund, an 
diesem Fall zu zweifeln.   

Fall 2: 27. 4. 1898, ein geschossenes Pärchen 
bei Gotha 

»Vor nunmehr zehn Jahren, am 27. April 1898, 
wurde bei Günthersleben, in der Nähe Gothas, ein 
Paar Abendfalken, Cerchneis vespertinus (L.), ge-
schossen. Während das Männchen für den Schützen, 
Herrn Goldarbeiter arno Spätzel-Gotha, ausge-
stopft wurde, verblieb das Weibchen in den Händen 
des Herrn Hofkonservators BieBer, der es heute noch 
besitzt. Hiesige Jäger sollen damals behauptet haben, 
dass ihnen diese Fälkchen aus der Güntherslebener 
Gegend schon seit längeren Jahren wohl bekannt 
seien. Auf solche Aeusserungen lege ich nun freilich 
keinen grossen Wert, nachdem ich allzu drastische 
Beweise dafür erlebt habe, dass unsere Grünröcke in 
der Ornithologie keineswegs immer sattelfest sind. 
[...] Das oben angegebene Datum ist nun freilich ein 
viel zu frühes, als dass man aus ihm auf eine schon 
im Gange befindliche Brut schliessen dürfte, denn 
es fällt ja mitten in die Zugzeit der Abendfalken. 
Wenn man aber bedenkt, dass es nur ein einzelnes 
Paar war und dass es ausserdem von einem Horste 
geschossen wurde (es handelt sich vermutlich um ein 
verlassenes Elsternest), so wird man doch vielleicht 
den Gedanken, dass ein Brüten in hiesiger Gegend 
wenigstens geplant war, nicht ganz von der Hand 
weisen können. [...]« (Salzmann 1908: 411).  

 Prof. ernSt Salzmann (1857-1918), Urenkel 
des Begründers des Schnepfenthaler Philan-
tropins, C. G. Salzmann, war Lehrer für Natur-
wissenschaften, zuletzt an der Realschule in 
Gotha. In seinem Heimatgebiet hat er sich »als 
gründlicher Feldbeobachter« ornithologisch be-

tätigt, wovon 19 meist kleinere Beiträge in der 
»Ornithologischen Monatsschrift« (1904-1911) 
und sein umfangreiches Manuskript »Avifauna 
Gothana«6 zeugen (tittel 1998, vgl. auch 
GeBHardt 1964: 304). 
 Die zitierte Schilderung Salzmanns spricht für 
sich und ist von ihm erst thematisiert worden, als 
etwa 10 Jahre später erneut im gleichen Gebiet, 
am Seeberg bei Gotha, der Rotfußfalke festge-
stellt wurde (s. Fall 4).       

Fall 3: 29. 5. 1899, ein bei Erfurt geschos-
senes Pärchen 

»Der Rotfußfalke, Tinnunculus vespertinus (L.), ist in 
der Umgebung von Erfurt verschiedentlich angetrof-
fen worden. Der Rentier crienitz schoß am 28. April 
1893 bei Werningshausen ein Männchen, das nach ei-
ner Lerche stieß, und am 29. Mai 1899 bei Tieftal ein 
Pärchen. In beiden Revieren dürfte, nach der Zeit des 
Vorkommens, Tinnunculus vespertinus (L.) gehorstet 
haben. Auch im Gelände des Seeberges [bei Gotha] 
muß er [nach Salzmann] nisten. […]« (timpel 1912: 
27). 
 Von diesen Beobachtungen wiederholt timpel 
(1933: 59) unkommentiert: »Rentier crienitz-Erfurt 
schoß am 29. Mai 1899 bei Tiefthal ein Pärchen die-
ser Falkenart.« 

 Diese Mitteilungen sind später von nieman-
dem mehr aufgegriffen worden, obgleich sie 
Beachtung verdienen. max timpel7 (1865-1934), 
Lehrer in Erfurt, stand sicher unter dem Eindruck 
der Publikation von Salzmann (1908), der auch 
dessen Manuskript durchsah (timpel 1912: 6), 
als er auf Brutvorkommen spekuliert, und die 
Feststellungen ergeben freilich mehr Sinn im 
Zusammenhang mit denen aus der Gothaer Gegend 
(Fall 2 und 4). Von einem Brutvorkommen kann 
aber nicht die Rede sein. Dazu fehlt es beiden 
Mitteilungen selbst an Aussagekraft, zumal es bei 
den geschossenen Vögeln nicht auszuschließen 
ist, daß sie sich noch auf dem Durchzug befanden.  

Fall 4: 10/11. Juni 1908, ein geschossenes 
Weibchen bei Gotha 

Das oben (bei Fall 2) abgebrochene Textzitat von 
Salzmann (1908) setzt sich nun wie folgt fort:

»[...] Diese Vermutung findet nun eine kräftige 
Stütze in der Tatsache, dass in diesem Jahre [1908] 

6   Vorhanden im Museum der Natur Gotha. 
7  Fand in GeBHardt (1964: 362) Würdigung. 
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wiederum in der Nähe jenes Ortes, und zwar im 
Seeberger Holze, ein Abendfalke erlegt wurde. Ich 
habe den Vogel am 19. Juni bei Herrn Bieber gese-
hen, bei dem er etwa acht Tage zuvor eingeliefert 
worden war. Es war ein vorjähriges Weibchen. Die 
Spitzen der Stossfedern waren derartig stark abge-
rieben und zerstossen, dass man schon hieran deut-
lich erkennen konnte, dass der Vogel gebrütet hatte; 
aber er besass ausserdem (nach Aussage des Herrn 
BieBer) einen scharf ausgeprägten Brutfleck! Sonach 
dürfte es als erwiesen zu betrachten sein, dass der 
Abendfalke in der Gothaer Gegend gebrütet hat, re-
spektive im Brüten begriffen war. Jetzt gewinnt nun 
auch die um zehn Jahre zurückliegende oben gemel-
dete Tatsache von dem Erlegen eines Paares dieser 
niedlichen Falken für uns an Bedeutung, und selbst 
jene Aeusserung aus Jägerkreisen (dass ihnen die 
Vögel schon bekannt seien), erscheint in etwas bes-
serem Lichte. […]« (Salzmann 1908: 411 f.)

 Der Argumentation Salzmanns, den Rotfuß-
falken als thüringischen Brutvogel zu betrachten, 
ist leicht zu folgen. Es ist kaum zu bezweifeln, 
daß sich das geschossene Weibchen schon im 
Brutgeschäft befunden hatte. 

Fall 5: Juni/Juli 1984, 4 Wochen ein Paar 
zwischen Frießnitz und Weiderteich 

»[…] Juni/Juli 1984 ein Paar 4 Wochen zwischen 
Frießnitz und Weiderteich (Baum) […]« (lanGe & 
lieder 2001: 32). 

 Der Beobachter HanS-GüntHer Baum (Frieß-
nitz) ist über diese Beobachtung, die aus seinen 
Tagebüchern entnommen wurde, leider nicht mehr 
zu befragen. Er verstarb 1997. Warum er sie nicht 
selbst bekannt machte, bleibt sein Geheimnis. 
Möglicherweise handelte es sich um zwei über-
sommernde Vögel. (Unklar ist, ob mit »ein Paar« 
»ein Pärchen« gemeint ist.) Anderenfalls wäre 
zu erwarten gewesen, sie in der von ihm als 
Koautor mitgetragenen Arbeit »Die Brutvögel 
Ostthüringens: Arten- und Bestandsdynamik in 150 
Jahren und notwendiger Schutz im Bezirk Gera« 
(kneiS et al. 1990) vorzufinden. So ist sie von roSt 
& Grimm (2004) zwar erwähnt, aber nicht sonder-
lich hervorgehoben worden, was auch hier nicht 
beabsichtigt ist.
 Dieser Nachweis kann mangels eindeutiger 
Hinweise des Beobachters auf Brutvorkommen 
und unter Berücksichtigung der Umstände sei-
ner Bekanntgabe (nach 17 Jahren !) nicht im 
Nachhinein den Status »wahrscheinliches Brüten« 
(nach EOAC-Brutvogelstatus C 3 / C 4 andretzke 
et al. 2005) zuerkannt bekommen.       

Schlußbetrachtung
Bei allen sechs hier betrachteten thüringischen 
Rotfußfalken-Beobachtungen, für die zumindest  
Brutverdacht erwogen wurde, handelt sich in 
keinem Fall um eine Fehlbestimmung. Die erste 
und bislang einzige Mitteilung, die ausdrücklich 
von einem nachgewiesenen Brutvorkommen 
in Thüringen ausgeht, stammt aus den 1860er 
Jahren bei Schmölln (Ostthüringen). Ihre 
Glaubwürdigkeit für uns Nachgeborene gründet 
sich allein auf die Integrität des Beobachters (J. 
kratzScH) und seines Rezipienten (K. T. lieBe). 
Vier Nachweise (1893, 1898, 1899 und 1908, 
alle im Thüringer Becken) beruhen auf erlegten 
Vögeln, nur der jüngste von 1984 auf mehrwö-
chiger Sichtbeobachtung. Davon spricht allein die 
Feststellung eines Weibchens mit Brutfleck um 
den 10. Juni im Jahre 1908 im Seeberger Holz bei 
Gotha für ein höchstwahrscheinlich stattgehab-
tes Brutvorkommen (Brutversuch). Die anderen 
Nachweise entbehren der Grundlage für eine sol-
che Aussage. 
   Es bleibt abschließend festzustellen, daß der 
Rotfußfalke in den vergangenen über 150 Jahren 
in Thüringen nachweislich zweimal zur Brut ge-
schritten ist. Andere Beobachtungen deuten dar-
auf hin, daß mit seinem gelegentlichen Auftreten 
als Brutvogel auch künftig  gerechnet werden 
muß.  Brutnachweise (incl. Brutverdacht) in jüng-
ster Zeit in Sachsen-Anhalt (1978: BuScHinG et 
al. 1991;  1999/2001: GeorGe & wadewitz 2000, 
2002) und in Nord-Bayern (1990: pfeifer & 
tHaler 1992) lassen dies wahrscheinlich werden. 
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BecHStein, ludwiG (2009): Dr.  Johann mat-
t H ä u S Be c H S t e i n und die  Forstacademie 
Dreißigacker  -  Ein Doppel-Denkmal  .
Verlag Kessel, Remagen-Oberwinter; XII + 420 
Seiten, eine s/w-Abbildung (Bechstein-Bild von 
1822). Format: 17 x 22,5 cm. Paperback. Reprint 
der Ausgabe von 1855 (nach einem Exemplar des 
Thüringischen Staatsarchiv Meiningen). 22,43 €. 
ISBN: 978-3-941300-11-8.
Bezug: Verlag Dr. Nobert Kessel, Eifelweg 37, 
D-53424 Remagen-Oberwinter; nkessel@web.de

Der Bechstein-Rezeption wird neues Leben ge-
geben. Das große, weit gespannte und von der 
Wissenschaftsgeschichte bisher kaum so recht 
überschaute Lebenswerk des Forstmannes, Jägers, 
Lehrers, Publizisten und Naturforschers JoHann 
mattHäuS BecHStein (1757-1822) findet in den 
letzten Jahren zunehmendes Interesse. Nachdem 
sich wolfGanG pfaucH lange Jahre als einsamer 
Bechstein-Biograph auf diesem weiten Felde 
mühte, scheint nun Schwung in die Sache zu 
kommen. Zwei Bechstein-Kolloquien, 1987 in 
Dreißigacker und 2007 in Meiningen, haben 
Anregungen geben können, und weitere sollen 
in kürzeren Abständen folgen. Darum ist es so 
verdienstvoll für den Verlag, die bisher einzige 
umfassende Bechstein-Biographie wieder allge-
mein verfügbar gemacht zu haben. Sie ist von 

BecHSteins Adoptivsohn, louiS dupontreau 
alias ludwiG BecHStein (1801-1860), verfaßt 
worden, der sie auf persönlicher Erfahrung und 
auf Auswertung des umfangreichen schriftli-
chen Nachlasses (u. a. Briefe, Konzepte, frag-
mentarische Autobiographie) seines Großonkels 
gründen konnte und ihr dadurch eine besonde-
re Prägnanz verlieh. Sie birgt in einigen Details 
Ungenauigkeiten, aber das anziehende Bild dieses 
Lebensabrisses, das Ansätze zur Bewertung der 
wissenschaftlichen Leistungen J. M. BecHSteins 
enthält, wird dadurch nicht getrübt. Warum 
ludwiG BecHStein, selbst zeitweise als Archivar 
tätig, nicht für den Erhalt dieses Quellen-Fundus 
Sorge trug, wirft einen kleinen Schatten auf ihn. 
Dennoch, sein entworfenes »Doppel-Denkmal« 
ist für die Bechstein-Forschung unverzichtbar. 
 Dem Reprint ist ganz neu ein Inhaltsverzeichnis 
und auf der vierten Umschlagseite ein kurzer Text 
über beide BecHSteins hinzugefügt, zu denen sich 
auch ein Register gut gemacht hätte. Die erste 
Umschlagseite ziert ein (farblich vom Original 
sehr abweichendes) ovales Brustbild im Profil 
von BecHStein aus dem Jahre 1802, das allerdings 
dieser selbst nicht zu loben wußte. 
 Besonders den Ornithologen sei dieser Reprint 
über das Leben eines der Gründerväter ihrer Zunft 
ans Herz gelegt.

eBerHard mey  
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Heckenbraunelle Prunella modularis, Rotkehlchen Erithacus rubecula und 
Zaunkönig Troglodytes troglodytes  in Thüringen:

eine Analyse des Beringungs- und Wiederfundmaterials
der Vogelwarte Hiddensee, ergänzt durch Feldbeobachtungen#

fred roSt**
Mit 22 Abbildungen und 6 Tabellen

Zusammenfassung

Die Beringungsergebnisse bei den folgenden drei Singvogelarten gründen sich im Wesentlichen auf einen Zeitraum 
von 30 Jahren (1977 bis 2007). 
 Heckenbraunelle: 11143 Beringungen (davon 599 Nestlinge) ergaben 1124 Wiederfunde (10,1 %).
 Der Heimzug findet in Thüringen zwischen Mitte März und Ende April statt. Nestlinge wurden zwischen Mitte 
Mai und Anfang August beringt, wobei zwei deutlich voneinander getrennte Höhepunkte festgestellt wurden: Ende 
Mai/Anfang Juni (1. Brut) und Ende Juni bis Mitte Juli (2. Brut). Bei der Brutgröße wurde ein Mittelwert von 3,9 
pulli/Nest ermittelt.
 Wegzugbeginn Anfang August, Höhepunkt zwischen Ende August und Ende September. Ende Oktober ist das 
Zuggeschehen abgeschlossen. Überwinterung in kleiner Anzahl in klimabegünstigten Gebieten. Die Überwinterung 
von Brutvögeln wurde zweimal nachgewiesen. Der älteste Thüringer Ringvogel war im 7. Lebensjahr. Die 
Überwinterungsgebiete der in Thüringen brütenden und durchziehenden Heckenbraunellen liegen zum größten Teil 
in Spanien und Frankreich südlich des 46. Breitengrades. Brutgebiet von in Thüringen durchziehenden und überwin-
ternden Vögeln ist Skandinavien.
 Rotkehlchen: 12571 Beringungen (davon 395 Nestlinge) ergaben 521 Wiederfunde (4,14 %).
 Der Heimzug findet in Thüringen zwischen Mitte März und Ende April statt. Nestlinge wurden zwischen Mitte 
Mai und Mitte August beringt, wobei zwei deutlich voneinander getrennte Höhepunkte festgestellt wurden: Ende 
Mai/Anfang Juni (1. Brut) und Mitte Juni bis Anfang August (2. Brut). Bei der Brutgröße wurde ein Mittelwert von 
5,28 pulli/Nest ermittelt.
 Vor dem Wegzug wurde im August Dispersionszug festgestellt. Beginn des Herbstzuges ist Anfang September, 
der Höhepunkt ist um die Monatswende September/Oktober erreicht. Nach den thüringischen Fangzahlen ist der Zug 
Ende Oktober abgeschlossen. Überwintert regelmäßig vor allem in den Flußniederungen Thüringens. Zwei beringte 
Rotkehlchen belegen die Überwinterung von heimischen Brutvögeln. Der älteste thüringische Ringvogel befand 
sich im 13. Lebensjahr. Die Überwinterungsgebiete von in Thüringen brütenden und durchziehenden Rotkehlchen 
liegen zum größten Teil in Frankreich südlich des 47. Breitengrades, in Spanien, Portugal, Algerien und Marokko. 
Brutgebiet von in Thüringen durchziehenden und überwinternden Vögeln ist Skandinavien.
 Zaunkönig: 5140 Beringungen (davon 2041 Nestlinge) ergaben 321 Wiederfunde (6,24 %).
 Der Heimzug findet in Thüringen zwischen Anfang März und Anfang Mai statt. Nestlinge wurden zwischen Mitte 
Mai und Ende August beringt, wobei zwei deutlich voneinander getrennte Höhepunkte bemerkt wurden: Ende Mai 
bis Mitte Juni (1. Brut) und Anfang Juli bis Ende August (2. Brut). Bei der Brutgröße wurde ein Mittelwert von 5,49 
pulli./Nest ermittelt.
 Vor dem Wegzug kam es im August zu einem deutlichen Nachweisgipfel, welcher vor allem durch in der Nähe ihres 
Geburtsortes umherstreifende Jungvögel zustande gekommen ist. Der eigentliche Herbstzug beginnt im September, 
erreicht seinen Höhepunkt Anfang Oktober und ist nach den Fangergebnissen Anfang November abgeschlossen. 
Überwintert regelmäßig außerhalb der Mittelgebirge, vor allem in Ortschaften und an Fließgewässern. Es gibt bisher 
10 Funde überwinternder Brutvögel. Der älteste thüringische Ringvogel befand sich im 4. Lebensjahr. Es gibt nur vier 
Fernfunde: ein in Thüringen beringter Zaunkönig überwinterte in Belgien, drei skandinavische in Thüringen.

Summary

Dunnock Prunella modularis, European Robin Erithacus rubecula and Winter Wren Troglodytes troglodytes 
in Thüringen: an analysis of ringing and recovery material of the Hiddensee Observatory,

with additional field observations

The ringing results of the following three passerine species are almost entirely based on data from a period of 30 
years (1977 to 2007).

# Ringfundmitteilung 16/2009 der Vogelwarte Hiddensee
*F. Rost, Heckenweg 3, D-98746 Meuselbach; e-mail: Fred.Rost@gmx.de
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 Dunnock: 11 143 ringings (of which 599 were nestlings) resulted in 1124 recoveries (10.1 %). Spring migration 
occurs in Thüringen between mid-March and the end of April. Nestlings were ringed between mid-May and the 
beginning of August, though two clearly separate peaks were noted: end of May/beginning of June (first brood) and 
end of June to mid-July (second brood). A mean brood size of 3.9 pulli/nest was calculated.
 Autumn migration takes place from the beginning of August, with a peak between the end of August and the end of 
September, and is completed by the end of October. Some overwintering occurs in climatically favourable locations. 
Overwintering of Thüringen breeding birds was noted twice. The oldest Thüringen-ringed bird was in its 7th year of 
life. The wintering areas of birds that breed in Thüringen, as well as of passage birds, lie mainly in Spain and France, 
south of latitude 46 °. The breeding area of the birds on passage through Thüringen or wintering there is Scandinavia.
 European Robin: 12 571 ringings (of which 395 were nestlings) resulted in 521 recoveries (4.14 %).
 Spring migration occurs in Thüringen between mid-March and end of April. Nestlings were ringed between mid-
May and mid-August, though two clearly separate peaks were noted: end of May/beginning of June (first brood) and 
mid-June to the beginning of August (second brood). A mean brood size of 5.28 pulli/nest was calculated.
 Prior to autumn migration, dispersal migration was observed. Autumn migration starts at the beginning of  
September, peaking around end of September/beginning of October, and is completed in Thüringen (on the basis of 
trapping figures) by the end of October. There is regular overwintering in the river valleys in Thüringen. Two ringed 
Robins confirmed the overwintering of Thüringen breeding birds. The oldest Thüringen-ringed bird was in its 13th 
year of life. The wintering areas of birds that breed in Thüringen, as well as of passage birds, lie mainly in France, 
south of latitude 47°, Spain, Portugal, Algeria, and Morocco. The breeding area of the birds on passage through 
Thüringen or wintering there is Scandinavia.
 Winter Wren: 5140 ringings (of which 2041 were nestlings) resulted in 321 recoveries (6.24 %).
Spring migration occurs in Thüringen between the beginning of March and the beginning of May. Nestlings were 
ringed between mid-May and the end of August, though two clearly separate peaks were noted: end of May to mid-
June (first brood) and beginning of July to the end of August (second brood). A mean brood size of 5.49 pulli/nest 
was calculated.
 In August, before autumn migration starts, there was a clear peak in records, principally caused by young birds 
moving around close to their natal sites. Autumn migration proper begins in September, reaches its peak at the be-
ginning of October, and is completed in Thüringen (on the basis of trapping results) at the beginning of November. 
Overwintering occurs regularly outside upland areas, mainly in human settlements and near rivers. So far there have 
been 10 recoveries of overwintering birds. The oldest Thüringen-ringed bird was in its 4th year of life. Only four 
long-distance recoveries are known: a Wren ringed in Thüringen wintered in Belgium and three Scandinavian birds 
wintered in Thüringen.

Keywords: Prunella modularis, Erithacus rubecula, Troglodytes troglodytes, ringing, migration, longevity, brood 
size, Thüringen.

1. Einleitung

Heckenbraunelle Prunella modularis, Rotkehlchen 
Erithacus rubecula und Zaunkönig Troglodytes tro-
glodytes sind in Thüringen verbreitete Brutvögel, 
häufige Durchzügler und in einigen Gebieten auch 
Wintergäste. Die Durchzugsverhältnisse sind 
aber ebenso wie das Auftreten im Winter nur in 
groben Zügen bekannt. Es soll deshalb an dieser 
Stelle versucht werden, das für Thüringen vorlie-
gende Beringungs- und Wiederfundmaterial der 
Vogelwarte Hiddensee von diesen drei Arten aus-
zuwerten. 

2. Material und Methode

Aus dem Datenspeicher der Vogelwarte Hiddensee 
wurden für diese Auswertung für die Heckenbraunelle 
11143 Beringungen, darunter 559 Nestlinge, sowie 1124 
Wiederfunde und 8 Funde anderer Beringungsstatio-

nen, für das Rotkehlchen 12 571 Beringungen, darunter 
395 Nestlinge sowie 521 Wiederfunde und 24 Funde 
anderer Beringungsstationen und für den Zaunkönig 
5 140 Beringungen, darunter davon 2041 Nestlinge 
sowie 321 Wiederfunde und vier Funde anderer 
Beringungsstationen aus den Jahren 1966-2008 be-
rücksichtigt. Dabei ist zu beachten, daß aus den Jahren 
vor 1977 und aus dem Jahr 2008 nur sehr wenige Daten 
vorlagen, welche nicht die gesamten Beringungen der 
Arten dieser Jahre widerspiegeln.
 Die bei Heyer (1983) aus dem Saaletal bei Jena 
ausgewerteten Beringungen und Ringfunde sind zum 
größten Teil nicht im hier ausgewerteten Material 
enthalten.
 Eine Auswertung der biometrischen Daten, insbe-
sondere Flügellänge und Gewicht erschien aufgrund 
der Heterogenität des Datenmaterials nicht ange-
zeigt.
 Vergleichbare Angaben in der Literatur zum 
Schlupf- bzw. Beringungszeitpunkt der Jungvögel 
werden meist auf das Datum der Ablage des ersten 
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Eies zurückgerechnet. Nach Glutz v. BlotzHeim & 
Bauer (1985, 1988) beträgt die mittlere Gelegegröße 
der hier untersuchten Arten in Mitteleuropa 4-8 Eier 
(welche in der Regel im Abstand von einem Tag ge-
legt werden) und die Brutzeit bei Heckenbraunelle 
und Rotkehlchen 12-15, beim Zaunkönig bis zu 
19 Tage. Die Nestlinge wurden in einem Alter von 
7-10 Tagen beringt. Somit müssen die Werte in den 
betreffenden Abbildungen etwa sechs Pentaden zu-
rückgerechnet werden, um auf den Zeitpunkt des 
Legebeginns zu kommen.
 Bei einigen Extremdaten in den Beringungslisten 
wurden Fehler entdeckt. Rückfragen bei den Be-
ringern hatten jedoch nicht immer Erfolg. Deshalb 
werden im Text Erst- und Letztdaten nur genannt, 
wenn diese gesichert sind.

 Dank: Herr Dr. ulricH köppen (Greifswald) 
stellte freundlicherweise das Beringungs- und 
Wiederfundmaterial der Vogelwarte Hiddensee 
zur Verfügung. Herr Sven käStner (Saalburg-
Ebersdorf) zeichnete die Karten. Herrn Dr. eBer-
Hard mey (Rudolstadt) danke ich für die kritische 
Durchsicht des Manuskriptes. 

3. Heckenbraunelle Prunella modularis  
 (Linnaeus, 1758)

3.1. Beringungszahlen, 
 aufgeschlüsselt nach Jahren

Die Abbildungen 1 und 2 zeigen die jährlichen 
Beringungen von Nestlingen und Fänglingen 
zwischen 1977 und 2007 in Thüringen. Bei 
den Fangzahlen sehen wir hohe Werte in den 
1980er Jahren und nach dem »Nachwendeknick« 
Fangzahlen auf niedrigerem Niveau. Nach der 
»Wende« kam aber die Beringung von Nestlingen 
der Heckenbraunelle in Thüringen praktisch 
völlig zum Erliegen. Deshalb werden bei der 
Auswertung der Daten beringter Nestlinge im 
Wesentlichen die Verhältnisse der 1980er Jahre 
beschrieben.

3.2. Ankunft und Heimzug

In Abbildung 4 sehen wir einen deutlichen Anstieg 
der Fangzahlen ab Mitte März (15. Jahrespentade). 
Dies korrespondiert mit den Verhältnissen im obe-
ren Schwarzatal des  Thüringer Schiefergebirges 
(600-800 m ü. NN), wo die Art nicht überwintert. 
Ankunft hier in den Jahren 1987-2007 zwischen 
3. März und 3. April, im Mittel am 20. 3. (n = 20; 
Daten vom Verfasser).

 Nach raschem Anstieg erreichen die Fangzahlen 
um die Monatswende März/April einen Gipfel, 
der neben ankommenden heimischen Brutvögeln 
auch durch starken Durchzug weiter nördlich 
heimischer Heckenbraunellen zustande kommt. 
Das Ende dieses Frühjahrsgipfels Ende April 
dürfte auch das Ende des Heimzuges sein. 
Dieses Zugbild deckt sich im Wesentlichen mit 
dem für Deutschland ermittelten; allerdings 
sind von Helgoland noch bis in den Juni hinein 
Zugbewegungen belegt (Glutz v. BlotzHeim & 
Bauer 1985).

3.3. Brutzeit
Der erste Brutvogel, welcher später in der gleichen 
Brutperiode am Brutplatz kontrolliert werden 
konnte, wurde am 26. März gefangen. Allerdings 
konnte Heyer (1983) im Saaletal bei Jena in den 
1970er Jahren bereits am 24. 2. 1977 den ersten 
Brutvogel nachweisen. Somit sind unter den er-
sten Heimkehrern im Frühling auch bereits heimi-
sche Brutvögel.
 Abbildung 5 zeigt die Verteilung der beringten 
Nestlinge, die Anzahl der Bruten und die Brut-
größe (Mittelwert der beringten Nestlinge je Brut) 
je Pentade.
 Die ersten Nestlinge wurden in Thüringen 
Mitte Mai beringt (Legebeginn etwa Mitte April), 
die letzten Anfang August (Legebeginn etwa 
Anfang Juli). Beides liegt im Rahmen der für 
Mitteleuropa angegebenen Brutzeit (Glutz v. 
BlotzHeim & Bauer 1985).
 Bei den Bruten und beringten Nestlingen se-
hen wir zwei deutlich voneinander getrennte 
Höhepunkte, den ersten Ende Mai/Anfang Juni (si-
cher die 1. Brut) und einen zweiten von Ende Juni 
bis Mitte Juli (sicher die 2. Brut und Nachgelege). 
Die Brutgröße zeigt leichte Schwankungen über 
die gesamte Brutzeit hindurch.
   Der Mittelwert Nestlinge pro Brut beträgt 3,9 
(n = 142). Die Nestlingszahlen im Einzelnen zeigt 
Tabelle 1.

Tab. 1. Nestlingszahlen der Heckenbraunelle Prunella 
modularis in Thüringen, ermittelt durch Beringung. 

Nestlinge je Brut 1 2 3 4 5 6
Anzahl der Bruten 5 11 31 48 37 10

3.4. Wegzug
Ab Anfang August  kommt es zu einem langsamen 
Anstieg der Fangzahlen (Abb. 3). Ab Mitte diesen 
Monats steigen die Zahlen dann rasch weiter an und 
bilden zwischen Ende August und Ende September 
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Abb. 3. Verteilung der Erstfänge von Heckenbraunellen Prunella modularis in Thüringen auf Jahrespentaden
1977-2007 (n = 10584).

Abb. 1. Jährliche Anzahlen beringter Nestlinge der Heckenbraunelle Prunella modularis in Thüringen 1977-2007 
(n = 559).

Abb. 2. Jährliche Anzahlen von älter als nestjung beringter Heckenbraunellen Prunella modularis in Thüringen 
1977-2007 (n = 10584).

F. Rost: Beringungsergebnisse bei Heckenbraunelle, Rotkehlchen und Zaunkönig in Thüringen
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Abb. 4. Verteilung der Erstfänge von adulten Heckenbraunellen Prunella modularis in Thüringen auf Jahrespentaden 
1977-2007 (n = 5286).

Abb. 5. Anzahl beringter Nestlinge (einfarbige Balken, n = 557), beringter Bruten (schraffi erte Balken, n = 142) 
sowie Anzahlen beringter Nestlinge je Brut (Linie, rechte Ordinate) der Heckenbraunelle Prunella modularis in 
Thüringen pro Jahrespentaden 1977-2008.

Abb. 6. Verteilung der Erstfänge von diesjährigen Heckenbraunellen Prunella modularis in Thüringen auf Jahres-
pentaden 1977-2007 (n = 3829).
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den Höhepunkt des Wegzuges. Ab Anfang Oktober 
nehmen die Fangzahlen kontinuierlich ab, und am 
Ende des Monats ist der Durchzug praktisch abge-
schlossen. Die Abbildungen 4 und 6 lassen kaum 
Unterschiede im Zugverhalten von adulten und 
diesjährigen Heckenbraunellen erkennen (wobei 
die Zahl der im Herbst gefangenen Adulti sehr ge-
ring ist).
 Dieses durch Fang ermittelte Zuggeschehen ist 
mit dem durch Sichtbeobachtung überhinziehen-
der Vögel erfaßter Daten im oberen Schwarzatal 
des Thüringer Schiefergebirges (Abb. 7) und in 
Westthüringen (mey 1979) weitgehend identisch. 
In beiden Gebieten wurde der erste aktiv ziehende 
Vogel um den 20. August registriert (mey 1979; 
eigene Daten des Verfassers).
 Der Zug entspricht damit im Wesentlichen 
dem bei Glutz v. BlotzHeim & Bauer (1985) 
für Mitteleuropa dargestellten Verlauf. Während 
sich die thüringischen Durchzugsverhältnisse mit 
denen im Hamburger Raum ermittelten weitge-
hend gleichen, verschiebt sich am Bodensee der 
Zughöhepunkt auf Anfang Oktober (BertHold et. 
al. 1991).

3.5. Überwinterung

Die Heckenbraunelle überwintert in Thüringen 
nur in geringer Zahl, meist in klimabegünstigten 
Flußniederungen (Heyer 1983, roSt & Grimm 
2004). Die ersten Überwinterer konnten bereits 
Ende September im Gebiet nachgewiesen werden, 
und die letzten Wintergäste verlassen Thüringen 
Mitte März. Beides steht im Einklang mit den 
Befunden von Heyer (1983).
 Es gibt zwei Hinweise auf gelegentliche Über-
winterungen von Brutvögeln: Hi 90641573, be-
ringt als adultus am 16. 1. 1977 bei Kahla und 

kontrolliert ebendort am 5. 5. 1978 (P. Bednorz) 
und Hi 80305902, beringt als adultus am 9. 4. 
1983 in Jena-Ost, in den Jahren 1985 und 1986 
im Gebiet als Brutvogel und 1986 letztmalig am 
22. 11. kontrolliert (J. Heyer). Das letztere Datum 
deutet zumindest auf einen Überwinterer hin.

3.6. Höchstalter

Die älteste beringte Heckenbraunelle Thüringens 
ist bisher der Vogel Hi VD 38325, markiert am 
25. 8. 2001 am Fangplatz Reifenstein und eben-
dort letztmalig am 2. 9. 2007 wiedergefangen (Dr. 
A. Goedecke). Dieses Individuum, das fast all-
jährlich dort nachweislich brütete, war zu diesem 
Zeitpunkt  6 Jahre und 8 Tage alt.  

3.7. Ringfunde

11143 Beringungen ergaben 1124 Wiederfunde 
(10,1 %), davon waren 1069 (95,1 %) Orts- und 
Nahfunde unter 10 km, 34 Funde (3  %) zwischen 
10 und 100 km sowie 20 Funde (1,9 %) über 100 km. 
Von den Orts- und Nahfunden waren 36 % kurz-
fristige Funde im Beringungsjahr und 64 % lang-
fristige Funde.

3.8. Ortstreue

Betrachtet werden hier nur die Brutzeitfunde im 
Orts- und Nahbereich (Tab. 2). Als Brutperiode 
wurde die Zeit zwischen Anfang Mai und Ende 
Juli gewertet. Bei Mehrfach-Wiederfängen wurde 
in Tabelle 2  nur der späteste Fund berücksichtigt. 
Es konnten 28,7 % im Beringungsjahr, 44,1 % im 
2. Sommer, 16,9 % im 3. Sommer, 5,5 % im 4. 
Sommer, 2,2 % im 5. Sommer und 2,6 % im 6. 
Sommer kontrolliert werden.

Abb. 7. Der Herbstzug der Heckenbraunelle Prunella modularis im oberen Schwarzatal nach Sichtbeobachtungen 
1989-2008 (n = 711).

F. Rost: Beringungsergebnisse bei Heckenbraunelle, Rotkehlchen und Zaunkönig in Thüringen
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Tab. 2. Anzahl der Wiederfunde nach Fundjahren von 
in Thüringen zur Brutzeit beringten Heckenbraunellen 
Prunella modularis. 

Wiederfund-Zeitraum Anzahl
1. Sommer (Jahr der Beringung) 78
2. Sommer 120
3. Sommer 46
4. Sommer 15
5. Sommer 6
6. Sommer 7

Die letzten Nachweise von Brutvögeln in Brut-
platznähe gelangen Anfang Oktober. Heyer 
(1983) konnte heimische Vögel im Saaletal 
bei Jena sogar bis Anfang November im Brut-
gebiet nachweisen und nennt einen Fall von 
Winterortstreue aus diesem Gebiet. Im hier ausge-
werteten Gesamtmaterial sind insgesamt 5 Fälle von 
Winterortstreue nachzuweisen. Da im Winter nur 
sehr wenige Heckenbraunellen in Thüringen ge-
fangen werden, dürften diese 5 Nachweise darauf 
hinweisen, dass Treue zu einem einmal gewählten 
Überwinterungsort regelmäßig vorkommt.

3.9. Fernfunde

Ausgewertet wurden hier 20 Fernfunde der 
Vogelwarte Hiddensee mit über 100 km Entfernung, 
8 Wiederfunde außerhalb Thüringens beringter 
Vögel sowie ein Fernfund von einer in Thüringen 
1955 mit einem Ring der Vogelwarte Helgoland 
markierten Heckenbraunelle (ScHloSS 1961).
 Abbildung 8 zeigt alle Fernfunde in Thüringen 
beringter oder kontrollierter Heckenbraunellen. 
Nur fünf der 20 Fernfunde betreffen Brutvögel. 
Davon wurden im Winter drei Vögel in Süd-
frankreich und zwei in Spanien festgestellt. Ein 
als Nestling markierter Vogel wurde im Winter 
ebenfalls aus Südfrankreich zurückgemeldet. Alle 
Winterfunde liegen südlich des 46. Breitengrades.
 Die ersten Fernfunde von in Thüringen markier-
ten Heckenbraunellen gibt es aus dem Oktober, 
wobei die Nachweise in einem großen geographi-
schen Raum streuen. So liegen in diesem Monat 
neben Funden aus der Schweiz, Südfrankreich und 
Spanien auch einige Nachweise aus Dänemark 
und Schweden vor. Der letzte Heimzugfund 
südlich von Thüringen gelang am 14. April in 
Mittelfrankreich.
 Die Brutgebiete der bei uns durchziehenden 
und überwinternden Heckenbraunellen befinden 
sich in Skandinavien (Abb. 8). Es liegt allerdings 

nur ein Brutzeitfund aus Schweden vor. Außerdem 
führt Heyer (1983) den Nachweis eines Vogels 
von Ende November in Jena an, welcher zur 
Brutzeit ebenfalls in Schweden beringt wurde und 
nicht im hier ausgewerteten Material enthalten ist.
 Daß ein Teil unserer Wintergäste aus Skan-
dinavien stammt, beweisen folgende Ringfunde: 
DKC 9766584 Fängling, 8. 10. 1978 Christiansoe 
(Dänemark) - tot gefunden am 23. 12. 1981 Klein-
aga bei Gera und SVS 2647066 diesjährig, 8. 10. 
1977 Gunnarstenarna (Schweden) - tot nach 
Scheibenanflug am 15. 2. 1978 Eisenach.  

4. Rotkehlchen Erithacus rubecula 
 (Linnaeus, 1758)
4.1. Beringungszahlen, 
 aufgeschlüsselt nach Jahren

Die Abbildungen 9 und 10 zeigen die jährlichen 
Beringungen von Nestlingen und Fänglingen 
zwischen 1977 und 2007 in Thüringen. Bei den 
Fangzahlen ersehen wir in den 1980er Jahren ei-
nen starken Anstieg mit sehr hohen Zahlen von 
1988 bis 1990. Nach dem »Wendeknick« liegen 
die Beringungszahlen zwischen 1994 und 1997 
wieder auf etwas höherem Niveau, um sich da-
nach auf einem sehr niedrigen Stand einzupegeln.
 Die Nestlingsberingung weist auf sehr starke 
Fluktuationen mit teilweise sehr hohen Jahres-
summen vor 1990 und deutlich weniger markierte 
Junge in den Jahren danach.

4.2. Ankunft und Heimzug

Ab Mitte März (15. Jahrespentade) steigen die 
Fangzahlen deutlich an (Abb. 11), und bereits 
zwischen Ende März und Mitte April wird der 
Nachweisgipfel erreicht. Obwohl in dieser Zeit si-
cher viele Brutvögel ihre Reviere besetzen, dürfte 
dieser markante Anstieg der Fangzahlen vor al-
lem den Heimzug nordischer Populationen durch 
Thüringen anzeigen. Nach diesem Bild dürfte der 
Heimzug in Thüringen Anfang Mai im wesentli-
chen abgeschlossen sein. Dieses Frühjahrszug-
Geschehen bestätigt das von Glutz v. BlotzHeim 
& Bauer (1988) für Mitteleuropa beschriebene.

4.3. Brutzeit

Der erste Brutvogel, welcher in der gleichen 
Brutsaison am Brutplatz wiedergefangen werden 
konnte, wurde am 30. März am Brutplatz festge-
stellt.
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Abb. 8. Fernfunde von Heckenbraunellen Prunella modularis aus Thüringen. 

F. Rost: Beringungsergebnisse bei Heckenbraunelle, Rotkehlchen und Zaunkönig in Thüringen
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Abb. 11. Verteilung der Erstfänge von Rotkehlchen Erithacus rubecula in Thüringen auf 
Jahrespentaden 1977-2007 (n = 12176).

Abb. 9. Jährliche Anzahl beringter Nestlinge von Rotkehlchen Erithacus rubecula in Thüringen 1977-2007 (n = 391).

Abb. 10. Jährliche Anzahl von älter als nestjung beringter Rotkehlchen Erithacus rubecula in Thüringen 1977-2007 
(n = 12176).
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   Abbildung 12 zeigt die Verteilung der bering-
ten Nestlinge, die Anzahl der Bruten und die 
Brutgröße (Mittelwert der beringten Nestlinge 
je Brut) je Pentade. Die ersten Nestlinge wur-
den in Thüringen Mitte Mai beringt (Legebeginn 
um Mitte April) und die letzten Mitte August 
(Legebeginn Mitte Juli). Dies liegt im für Mit-
teleuropa bekannten Rahmen (Glutz v. BlotzHeim 
& Bauer 1988, pätzold 1979).
 Bei den Bruten und beringten Nestlingen se-
hen wir zwei deutlich voneinander getrennte 
Höhepunkte, den ersten, sehr markanten Ende 
Mai/Anfang Juni (sicher die 1. Brut) und den 
zweiten, sehr langgestreckten und deutlich kleine-
ren von Mitte Juni bis Anfang August (sicher die 
2. Brut und Nachgelege).
 Die Brutgröße zeigt leichte Schwankungen und 
erst zum Ende der Brutzeit hin einen abnehmen-
den Trend.
 Der Mittelwert Nestlinge pro Brut beträgt 5,28 
(n = 75). Die Nestlingszahlen im Einzelnen zeigt 
Tabelle 3.

Tab. 3. Nestlingszahlen des Rotkehlchens Erithacus ru-
becula in Thüringen, ermittelt durch Beringung. 

Nestlinge je Brut 2 3 4 5 6 7 8
Anzahl der Bruten 3 3 10 23 27 8 1

4.4. Wegzug

Aus Abbildung 11 ersehen wir bereits im Juli ei-
nen Anstieg der Fangzahlen, was im Wesentlichen 
durch das Erscheinen der Jungvögel verur-
sacht wird. Ab Anfang August erfolgt eine wei-
tere Zunahme der Nachweise bis zu einem 
kleinen Gipfel am Monatsende. Dieser kleine 
Nachweishöhepunkt ist besonders markant bei den 
diesjährigen Vögeln (Abb. 13), abgeschwächt 
aber auch bei den Adulten (Abb. 14) zu sehen. 
So frühe Zugbewegungen des Rotkehlchens in 
Mitteleuropa sind mir bisher nicht bekannt gewor-
den. Nach Glutz v. BlotzHeim & Bauer (1988) 
beginnt der Herbstzug erst Ende August, was auch 
mit dem von BertHold et. al. (1991) entworfe-
nen Bild übereinstimmt. Sicher zeigt der Anstieg 
der Fangzahlen zu diesem frühen Zeitpunkt 
Dispersionszugbewegungen, welche vor dem ei-
gentlichen Wegzug stattfinden.
 Der eigentliche Herbstzug beginnt Anfang 
September (51. Jahrespentade) und findet seinen 
Höhepunkt um die Monatswende September/
Oktober. Mitte Oktober (nach 59. Jahrespentade) las-
sen die Nachweise schnell nach, und am Monatsende 
ist der Herbstzug nach den Thüringer Fangzahlen 

abgeschlossen. Im Gegensatz zu den diesjähri-
gen Vögeln erscheinen die Fangzahlen von adul-
ten Rotkehlchen im Herbst sehr gering. Allerdings 
wurde bei einem Großteil der Vögel, vor allem zur 
Hauptzugzeit, nicht das Alter angegeben.

4.5. Überwinterung

Die Art ist in Thüringen ein regelmäßiger Über-
winterer in klimabegünstigen Gebieten, vor allem 
in der Nähe von Fließgewässern (Höland 1986, 
roSt & Grimm 2004).
 Betrachtet man nur die Funde in den Monaten 
Dezember und Januar als echte Winterfunde, so 
liegen bisher 25 für Thüringen vor. Die Vögel er-
scheinen in der Regel ab Mitte Oktober an ihren 
Überwinterungsplätzen und werden hier bis Anfang 
April nachgewiesen. Ob ein Vogel, der bereits 
Anfang September in seinem Überwinterungsgebiet 
nachgewiesen wurde, eventuell in der Nähe 
Brutvogel war, muß dabei offen bleiben.
 Bei den ausgewerteten Wiederfunden gibt es 
nur zwei konkrete Beispiele für Überwinterungen 
von heimischen Brutvögeln: Hi  ZA 0004592 
adultus, 9. 5. 1998 Schlöben - 21. 11. und 23. 12. 
1998 Jena und Hi 080689970 adultus, 8. 7. 1989 
Podelsatz - 15. 12. 1990 Podelsatz (beide J. Heyer).

4.6. Höchstalter

Das älteste in Thüringen beringte Rotkehlchen 
(Hi 091252749 Fängling, 27. 9. 1986 Neuhaus am 
Rennweg, J. micHel - tot gefunden am 4. 3. 1999 
Loule, Portugal) wurde 12 Jahre, 5 Monate und 5 
Tage alt.

4.7. Ringfunde

12571 Beringungen ergaben 521 Wiederfunde 
(4,14 %), davon waren 470 (90,2 %) Orts- und 
Nahfunde unter 10 km, 11 Funde (2,1 %) zwischen 
10 und 100 km sowie 40 Funde (7,7 %) über 100 km. 
Von den Orts- und Nahfunden waren 67 % kurzfristi-
ge Funde im Beringungsjahr und 33 % langfristige 
Funde. 

4.8. Ortstreue

Betrachtet werden sollen an dieser Stelle nur die 
Brutzeitfunde im Orts- und Nahbereich (Tab. 4). 
Als Brutperiode wurde die Zeit zwischen Anfang 
Mai und Ende Juli gewertet. Bei Mehrfach-
Wiederfängen wurde in Tabelle 4 nur der späte-
ste Fund berücksichtigt. Es konnten 49,2 % im 
Beringungsjahr, 37,8 % im 2. Sommer, 8,6 % im 

F. Rost: Beringungsergebnisse bei Heckenbraunelle, Rotkehlchen und Zaunkönig in Thüringen
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3. Sommer, 3,2 % im 4. Sommer und je 0,6 % im 
5. und 6. Sommer kontrolliert werden.

Tab. 4. Anzahl der Wiederfunde nach Fundjahren von in 
Thüringen zur Brutzeit beringten Rotkehlchen Erithacus 
rubecula.

Wiederfund-Zeitraum Anzahl
1. Sommer (Jahr der Beringung) 91
2. Sommer 70
3. Sommer 16
4. Sommer 6
5. Sommer 1
6. Sommer 1

Brutvögel halten sich regelmäßig bis Ende 
September, in einigen Fällen auch bis Mitte 
Oktober in Brutplatznähe auf. 
 Im ausgewerteten Material waren nur fünf 
Fälle von Winterortstreue nachzuweisen. Da in 
Thüringen im Winter nur wenig gefangen wird, 
dürfte Winterortstreue sicher häufiger vorkommen 
und eventuell sogar die Regel darstellen.

4.9. Fernfunde 
Ausgewertet wurden hier 39 Wiederfunde von 
Ringvögeln der Vogelwarte Hiddensee über 
100 km Entfernung, 24 Wiederfunde außerhalb 
Thüringens beringter Vögel und Radolfzell sowie 
19 Fernfunde von Vögeln, die im Bearbeitungs-
gebiet zwischen 1934 und 1967 mit Ringen der 
Vogelwarte Helgoland markiert wurden (pöScHe 
1978).
 In Abbildung 15 sind alle Fernfunde in Thüringen 
beringter oder wiedergefundener Rotkehlchen dar-
gestellt. Einen Wiederfund eines als Nestling in 
Thüringen markierten Rotkehlchens gibt es aus 
der Extremadura/Spanien. Funde von Brutvögeln 
liegen bereits aus dem Oktober aus Südfrankreich, 
Portugal und Marokko vor. Das Winterquartier 
von in Thüringen beringten bzw. kontrollierten 
Rotkehlchen liegt vornehmlich in Frankreich süd-
lich des 47. Breitengrades, in Spanien, Portugal, 
Algerien und Marokko. Die beiden Funde auf 
den Balearen/Spanien (Mallorca und Menorca) 
stammen ebenfalls aus dem Winter. Der Vogel 
auf Sardinien wurde dort Ende November fest-
gestellt, könnte also überwintert haben, während 
das Rotkehlchen von Korsika aus dem März sich 
bereits auf dem Heimzug befunden haben kann. 
Weitere Winterfunde gibt es je einmal von der 
Französischen Kanalküste, aus dem Rheinland, 
aus Bayern und aus dem benachbarten Sachsen. 
Bei dem »rheinländischen« Vogel konnte Über-
winterungsortstreue festgestellt werden.

 Der erste Fernfund im Herbst gelang Ende 
September in Frankreich. Im Oktober hatten schon 
viele Vögel das Mittelmeer erreicht. Es gibt aber 
aus dieser Zeit auch Funde aus Skandinavien.
Die letzten Nachweise im Frühjahr aus der 
Mittelmeerregion datieren bereits aus dem März. 
Aprilnachweise gibt es von dort nicht.
 Die Brutgebiete der bei uns durchziehenden 
Rotkehlchen liegen vor allem in Skandinavien, 
wobei es aber nur einen echten Brutzeitfund aus 
Schweden gibt (Abb. 15). Die Funde von der bal-
tischen Ostseeküste können von Durchzüglern aus 
Finnland stammen.
 Wintergäste in Thüringen stammen aus 
Schweden (3mal), Finnland (2mal) und Dänemark 
(1mal). Zwar wurden alle Vögel in Skandinavien 
zur Zugzeit markiert, aber trotzdem dürfte damit 
belegt sein, daß ein Großteil unserer Wintergäste 
aus diesen Gebieten stammt.

5.  Zaunkönig Troglodytes troglodytes   
 (Linnaeus, 1758)
5.1. Beringungszahlen, 
 aufgeschlüsselt nach Jahren
 
Die Abbildungen 16 und 17 zeigen die jährlichen 
Beringungen von Nestlingen und Fänglingen 
zwischen 1977 und 2007 in Thüringen. Bei den 
Fänglingen zeigen sich bis Anfang der 1990er 
Jahre sehr stark schwankende Beringungszahlen 
und danach gleichbleibende Werte auf dem 
Niveau von etwa 100 Fänglingen pro Jahr. 
 Bei den Nestlingen ist eine kontinuierlich ab-
nehmende Tendenz bei den Beringungszahlen zu 
sehen. Zwischen 1977 und 1983 wurden jährlich 
die meisten Zaunkönige nestjung beringt.

5.2. Ankunft und Heimzug

Aus Abbildung 18 ist ein leichter Anstieg der 
Fangzahlen bereits ab Mitte Februar ersichtlich, die 
ab Anfang März (14. Jahrespentade) weiter zuneh-
men. Der Höhepunkt der Fangzahlen im Frühjahr 
liegt zwischen Ende März und Anfang Mai. Neben 
der Revierbesetzung der Brutvögel dürfte dieser 
deutliche Fanghöhepunkt auch den Höhepunkt 
des Heimzuges der Art durch Thüringen doku-
mentieren. Der deutliche Einschnitt in der 27. 
Jahrespentade, also Anfang Mai, könnte damit 
auch das Ende des Heimzuges in Thüringen anzei-
gen. Dies stimmt mit den bei Glutz v. BlotzHeim 
& Bauer (1985) entworfenen Heimzugbild für 
Mitteleuropa überein, wobei Heimzugnachweise 
bisher nur spärlich erbracht wurden.
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Abb. 14. Verteilung der Erstfänge adulter Rotkehlchen Erithacus rubecula in Thüringen auf 
Jahrespentaden 1977-2007 (n = 5050).

Abb. 12. Anzahl beringter Nestlinge (einfarbige Balken, n = 396), beringter Bruten (schraffi erte Balken, n = 75) so-
wie Anzahlen beringter Nestlinge je Brut (Linie, rechte Ordinate) des Rotkehlchens Erithacus rubecula in Thüringen 
1977-2007.

Abb. 13. Verteilung der Erstfänge diesjähriger Rotkehlchen Erithacus rubecula in Thüringen auf Jahrespentaden 
1977-2007 (n = 5478).

F. Rost: Beringungsergebnisse bei Heckenbraunelle, Rotkehlchen und Zaunkönig in Thüringen
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Abb. 15. Fernfunde von Rotkehlchen Erithacus rubecula aus Thüringen
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Abb. 18. Verteilung der Erstfänge adulter Zaunkönige Troglodytes troglodytes in Thüringen auf Jahrespentaden 
1977-2007 (n = 1060).

Abb. 16. Jährliche Anzahl beringter Nestlinge vom Zaunkönig Troglodytes troglodytes in Thüringen 1977-2007 
(n = 2046).

Abb. 17. Jährliche Anzahl von älter als nestjung beringter Zaunkönige Troglodytes troglodytes in Thüringen 
1977-2007 (n = 3099).

F. Rost: Beringungsergebnisse bei Heckenbraunelle, Rotkehlchen und Zaunkönig in Thüringen
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5.3. Brutzeit
Der erste Vogel, welcher in der gleichen Brutperiode 
als Brutvogel im Gebiet kontrolliert wurde, konnte 
am 12. März am Brutplatz festgestellt werden. 
 Abbildung 19 zeigt die Verteilung der bering-
ten Nestlinge, die Anzahl der Bruten und die 
Brutgröße (Mittelwert der beringten Nestlinge je 
Brut) je Pentade. Die ersten Nestlinge wurden in 
Thüringen Mitte Mai beringt, woraus auf einen 
Legebeginn etwa Mitte April zu schließen ist, und 
die letzten erst Ende August (Legebeginn Ende 
Juli). Dies liegt nach Glutz v. BlotzHeim & Bauer 
(1985) und dallmann (1987) im Bereich der für 
Mitteleuropa ermittelten Eckwerte.
 Bei Bruten und beringten Nestlingen sehen 
wir einen markanten Höhepunkt Ende Mai bis 
Mitte Juni (Repräsentanz  1. Brut) und einen zwei-
ten, sehr langgestreckten und deutlich kleineren 
Gipfel von Anfang Juli bis in den August hinein 
(Repräsentanz 2. Brut und Nachgelege). Dieses 
Bild ergeben auch die Werte einer süddeutschen 
Population bei dallmann (1987).
 Die Brutgröße zeigt einen abnehmenden Trend 
über die gesamte Brutzeit hinweg. Der Mittelwert 
Nestlinge pro Brut beträgt 5,49 (n = 366). Die 
Nestlingszahlen im Einzelnen zeigt Tabelle 5.

Tab. 5. Nestlingszahlen des Zaunkönigs Troglodytes 
troglodytes in Thüringen, ermittelt durch Beringung 
(Mittelwert 5,49). 

Nestlinge 
je Brut 1 2 3 4 5 6 7 8

Anzahl der 
Bruten 4 14 20 38 88 103 87 13

5.4. Wegzug
Nach Abbildung  20 kommt es bereits ab Anfang 
August zu langsam ansteigenden Fangzahlen, 
welche Ende August (47. Jahrespentade) einen 
ersten Nachweishöhepunkt erreichen. Diesen er-
sten Gipfel der Fangzahlen zeigen sehr deutlich 
vor allem die diesjährigen Vögel (Abb. 21), wäh-
rend er bei den Altvögeln (Abb. 18) nur schwach 
ausgeprägt ist. Im September bleiben die Zahlen 
auf hohem Niveau, um dann Anfang Oktober 
einen weiteren deutlichen Herbstzuggipfel zu 
zeigen. Dieser Zughöhepunkt ist vor allem bei 
den Altvögeln ausgeprägt, während er bei den 
Diesjährigen kaum zu sehen ist. Nach den hier 
ausgewerteten Fangergebnissen ist der Durchzug 
Anfang November beendet. Allerdings läßt 
die Fangaktivität Thüringer Beringer schon im 
Oktober stark nach, so daß das Ende des Herbst-
zuges bisher sicher nur unzureichend erfaßt ist.

   Ein solches Zugbild ist für mitteleuropäische 
Verhältnisse wohl bisher noch nicht beschrie-
ben worden. Nach den Angaben in der Literatur 
(BertHold et. al. 1991, dallmann 1987, Glutz v. 
BlotzHeim & Bauer 1985, lorenz et. al. 1998) be-
ginnt der Herbstzug im September und hat seinen 
Höhepunkt im Oktober/November. Bei BertHold 
et. al. (1991) wurden lediglich auf der Station Reit 
schon im August geringe Zugbewegungen festge-
stellt, was ebenso für den Schweizer Alpenpass 
Col de Bretolet gilt (Jenni 1984). Die hohen Fang-
zahlen im August in Thüringen dürften Jungvögel 
betreffen, welche um diese Zeit schon in der Nähe 
ihres Geburtsortes umherstreifen

5.5. Überwinterung
Der Zaunkönig ist in Thüringen ein regelmäßiger 
Wintergast an Fließgewässern und in Ortschaften 
im Flachland (Görner 1986, roSt & Grimm 2004). 
Im Thüringer Wald gibt es in den Ortschaften re-
gelmäßig einzelne Überwinterer, während die 
Waldgebiete der Höhenlagen im Winter komplett 
geräumt sind (Daten des Verfassers).
   Betrachtet man nur die Funde in den Monaten 
Dezember und Januar als echte Winternachweise, 
so liegen bisher 10 für Thüringen vor. Von diesen 
10 Vögeln wurden zwei als Nestlinge und weitere 
vier als Brutvögel in Thüringen markiert. Somit 
scheint der Anteil einheimischer Brutvögel am 
Winterbestand recht hoch zu sein.

5.6. Höchstalter
Der älteste beringte thüringische Zaunkönig - Hi 
091331818, adultus, 16. 10. 1988 Röpsen, kontrol-
liert am 27. 2. 1992 Röpsen, H. ölScHleGel - wur-
de 3 Jahre, 4 Monate und 11 Tage alt.

5.7. Ringfunde
5140 Beringungen ergaben 321 Wiederfunde 
(6,24 %), davon waren 312 (97,2 %) Orts- und 
Nahfunde unter 10 km, fünf Funde (1,6 %) zwi-
schen 10 und 100 km sowie vier Funde (1,2 %) über 
100 km Entfernung. Von den Orts- und Nahfunden 
waren 61 % kurzfristige Funde im Beringungsjahr 
und 39 % langfristige Funde.

5.8. Ortstreue
Betrachtet werden sollen an dieser Stelle nur die 
Brutzeitfunde im Orts- und Nahbereich (Tab. 6). Als 
Brutperiode wurde die Zeit zwischen Anfang Mai 
und Ende Juli gewertet. Bei Mehrfach-Wiederfängen 
wurde in Tabelle 6 nur der späteste Fund berücksich-
tigt. Es konnten 67,9 % im Beringungsjahr, 20,7 % 
im 2. Sommer, 7,6 % im 3. Sommer und 3,8 % im 4. 
Sommer kontrolliert werden.
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Abb. 21. Verteilung der Erstfänge diesjähriger Zaunkönige Troglodytes troglodytes in Thüringen auf  Jahrespentaden 
1977-2007 (n = 1154).

Abb. 19. Anzahl beringter Nestlinge (einfarbige Balken, n = 2046), beringter Bruten (schraffi erte Balken, n = 365) 
sowie Anzahlen beringter Nestlinge je Brut (Linie, rechte Ordinate) des Zaunkönigs Troglodytes troglodytes in 
Thüringen 1977-2007.

Abb. 20. Verteilung der Erstfänge vom Zaunkönig Troglodytes troglodytes in Thüringen auf Jahrespentaden 1977-2007 
(n = 3099).

F. Rost: Beringungsergebnisse bei Heckenbraunelle, Rotkehlchen und Zaunkönig in Thüringen
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Tab. 6. Anzahl der Wiederfunde nach Fundjahren von 
in Thüringen zur Brutzeit beringten Zaunkönigen 
Troglodytes troglodytes.

Wiederfund-Zeitraum Anzahl
1. Sommer (Jahr der Beringung) 36
2. Sommer 11
3. Sommer 4
4. Sommer 2

Brutvögel halten sich regelmäßig bis Anfang 
Oktober in Brutplatznähe auf, und, wie schon wei-
ter oben angeführt, dürfte ein erheblicher Anteil 
des Winterbestandes einheimische Brutvögel aus-
machen.
                                                      

Abb. 22. Fernfunde des Zaunkönigs Troglodytes troglodytes aus Thüringen. 
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Interessengemeinschaft Sperber (iGS) (Hrsg., 
2008): Der  Sperber  in  Deutschland. Eine 
Übersicht mit Beiträgen aus 15 Regionen.
Books on Demand GmbH, Norderstedt. 333 S., 
zahlreiche Fotos (47 farbig), Tabellen, Zeichnun-
gen und Grafiken. Paperback. Format 15,6 x 22 cm. 
30,- €.
ISBN 978-3-8370-3271-0 

Die Interessengemeinschaft Sperber ist kein 
Verein, sondern ein lockerer Zusammenschluß von 
Bearbeitern des Sperbers. Ziel der Gemeinschaft 
ist es, die persönlichen Kontakte und den Erfah-
rungsaustausch zu fördern. Der Gedanke zu dieser 
Form der Zusammenarbeit wurde am Rande der 2. 
Tagung zur Populationsökologie von Greifvogel- und 
Eulenarten in Meisdorf (Harz) geboren. Sichtbares 
Ergebnis des kollektiven Wirkens ist der vorliegende 
Band, welcher einen ansehnlichen Umfang erreicht 
hat. Eingangs wird der Sperber in einem Kurzporträt 
vorgestellt. Ein weiterer Abschnitt beantwortet 
die Frage, wie man Brutplätze des Sperbers fin-
det. Den Hauptteil des Bandes bilden Berichte 

Schriftenschau

über die Bestandsentwicklung und Brutbiologie 
des Sperbers in den einzelnen Untersuchungsge-
bieten. Die Verteilung der Untersuchungsgebiete 
auf die Bundesländer sieht folgendermaßen aus: 
Mecklenburg-Vorpommern (1), Sachsen-Anhalt 
(1), Thüringen (1), Sachsen (2), Hessen (3), 
Rheinland-Pfalz (1), Saarland (1) und Nordrhein-
Westfalen (5). Der Beitrag über die thüringischen 
Sperber stammt aus der Feder von torSten looSe. 
Das Untersuchungsgebiet (ca. 100 km²) liegt im 
Nordwesten des Thüringer Waldes und wur-
de von 1979 bis 1996 bearbeitet. Zwei Arbeiten 
befassen sich mit anderen Aspekten des kleinen 
Greifvogels: »Alters- und Individuenbestimmung 
beim Sperber anhand von Mauserfedern« und 
»Die Nahrungszusammensetzung des Sperbers«. 
Ein Literaturverzeichnis und das Autorenregister 
schließen den Band ab. Ornithologen, die sich mit 
Greifvögeln, vor allem aber mit dem Sperber, be-
schäftigen, sollten diesen Band in ihrer Bibliothek 
wissen. Es ist der Interessengemeinschaft zu 
wünschen, daß sich ihr, angeregt durch diese 
Publikation, weitere Mitarbeiter anschließen.

erwin ScHmidt (Rastenberg)
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den Seevögel Gefahr bestand. Ein schwieriges 
Unterfangen, da die traditionelle »Eiersammelei« 
nicht aus den Köpfen der einheimischen Be-
völkerung herauszubekommen war. 
 Bereits 1906 gibt es im Briefwechsel meh-
rere Hinweise auf die Idee, einen Nationalpark 
nach dem Vorbild von Yellowstone in den USA 
zu gründen (GüntHer an Hennicke). Dieser 
Vorschlag taucht auch später wieder auf. Die po-
litische Situation und beide Weltkriege mit ihren 
Folgen haben dazu geführt, daß der Nationalpark 
»Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer« erst 
1985 - also fast 80 Jahre später - per Gesetz ent-
stand. Es ist also nachweisbar, daß ornithologi-
sche Pioniere aus dem Binnenland und durch C. 
R. Hennicke aus Thüringen entscheidend an der 
Entstehung des Nationalparks Wattenmeer teil 
hatten. 
 Von 1907 bis 1920 wurde Jordsand von Vogel-
wärtern des Vereins betreut. Der erste Vogelwärter 
im Nordfriesischen Wattenmeer war der Däne JenS 
SörenSen wand. Er war beim Verein Jordsand für 
ein Taschengeld »angestellt« und wurde in ver-
schiedenen Gebieten nach Bedarf eingesetzt. Ab 
1910 bis 1914 (Beginn des Ersten Weltkrieges) 
wurde der Ellenbogen auf Sylt betreut. Auch hier 
war wieder JenS wand der erste Vogelwart. 

 Nach dem endgültigen Scheitern des Ankaufs 
von Jordsand bot sich 1908 die Möglichkeit, die 
zum Verkauf stehende Hallig Norderoog zu erwer-
ben. Der Verein Jordsand unter franz dietricH und 
carl r. Hennicke setzten alle Hebel in Bewegung, 
um deutschlandweit Werbung für den Ankauf der 
Seeschwalbeninsel Hallig Norderoog zu machen. 
Und es gelang! In nur wenigen Monaten hatte 
man den Kaufpreis von 12000,- Goldmark zu-
sammen. Die Summe entspricht heute ca. einer 
Million Euro. dietricH konnte besonders in der 
Hamburger Hafenwirtschaft den größten Teil des 
Geldes einwerben. Die Reeder alBert Ballin 
(Mitlied sei 1908) und adolf rooSen brachten 
zusammen mit der Kaffee-Börse die Hauptsumme 
zusammen. Im April 1909 wurde der Verein 
Jordsand als neuer Eigentümer im Grundbuch 
zu Husum eingetragen. 21 Hektar Wattenmeer, 
davon 18 Hektar Grünland, waren Eigentum des 
Vereins Jordsand. Erstmals in Deutschland war 
eine Insel uneingeschränktes Eigentum eines 
Naturschutzvereins. 
 Aber Stürme, Hochwasser und Eisgang nagten 
an der Halligkante. Vom Grünland waren 1970 
nur noch knapp acht Hektar übrig. Gelegentliche 
Uferschutzarbeiten mit Unterstützung des damali-
gen Marschenbauamtes konnten den Landverlust 

Abb. 1. Brandseeschwalben Sterna sandvicensis brüten in sehr engen Kolonien auf Norderoog.
Der Abstand zwischen den einzelnen Nestern beträgt z. T. nicht einmal 20 Zentimeter. - Foto: uwe ScHneider.
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nicht eindämmen. Ab 1970 organisierte der Ver-
ein internationale Workcamps mit bis zu 20 
Jugendlichen, die ehrenamtlich Uferschutzarbeiten 
ausrichten. Heute hat die Hallig wieder ca. 10 ha 
Grünland. Die Jugendlichen gehen mit großem 
Engagement an die schwierige Arbeit heran. 
Der Lohn ist das Erlebnis »Natur« unter 20-30 
Tausend Vögeln im Nationalpark. Sie lernen das 
Wattenmeer kennen und wissen, daß sie einen opti-
malen Beitrag für den Naturschutz geleistet haben!
 Die Hallig gehört der Seevogelwelt. Die Mit-
arbeiter des Vereins sind hier nur Gast - auch 
wenn es im Grundbuch anders dokumentiert ist. 
Als Bestandteil des Nationalparks Wattenmeer, 
den wir alle begrüßt haben, spielt das juristi-

sche Eigentum keine Rolle. Wichtig ist, daß 
der bedeutendste europäische Brutplatz der 
Brandseeschwalbe erhalten bleibt (Abb. 1). Neben 
den Brandseeschwalben brüten in geringer Zahl 
Küsten- und Flußseeschwalben sowie Möwen und 
einige Limikolen auf der Insel (Tab. 1). 

   Der Verein Jordsand ist den Ornithologen aus 
Thüringen, die den Verein mit begründeten, zu 
Dank verpflichtet und dankt auch den vielen 
Jugendlichen aus Thüringen, die nach der po-
litischen Wende ihre Freizeit zur Erhaltung der 
Hallig im Nationalpark Wattenmeer verbracht ha-
ben. Wir hoffen auch zukünftig, viele Thüringer 
im Wattenmeer begrüßen zu dürfen. 

Kronprinz RuDoLf - Ornithologengedenken 
zu seinem 150. Geburtstag

Von HanS-dietricH Haemmerlein,
Königshainer Straße 2, 
D-02906 Thiemendorf/Sachsen 

Ungebrochen bis heute behandeln Medien den 
Kronprinzen rudolf von öSterreicH (1858-1889). 
Aber nur selten werden seine ornithologischen 
Studien erwähnt, »die mir ja wirklich zur zweiten 
Natur geworden sind« (brieflich an A. E. BreHm 
31. Juli 1878).

 In unser Fachschrifttum drangen nur zwei Bei-
träge vor (BucHda 1978, Haemmerlein 2008). 
Gelegentliche Kapitel innerhalb biographischer 
Werke (»Ornithologie« in Hamann 1978, »Kron-
prinz Rudolf als Ornithologe« bei Böck in Museen 
der Stadt Wien 1989) übergehen wichtige Quellen, 

so Zeugnisse von Ornithologen, die mit rudolf 
gearbeitet, gejagt, getagt haben oder gereist sind 
(BlaSiuS 1889, Holtz 1881, tScHuSi 1889). Nur 
zum Teil veröffentlichte Korrespondenzen liefern 
weiteres Material, darunter 25 Briefe rudolfs an A. 
E. BreHm, die BucHda (1978) nicht kannte, ferner 
der jetzt komplett edierte Girtanner-Briefwechsel 
(ScHneider & Bauernfeind 1999). Ganz neu 
sind Postkartentexte A. E. BreHms an seine Frau, 
die von der Arbeit mit rudolf berichten. Diese 
Quellen, aus der nicht mehr gängigen Gabelsberger 
Stenographie durch roland tittel entschlüsselt, 
werden bei unserer Tagung erstmals verwendet. 
 (1) Ornithologischer Interessenkreis. »In 
Brehms Tierleben stützen sich die Schilderungen
verschiedener Raubvögel auf die Erfahrungen des 
Kronprinzen« (GeBHardt 1964).
 Das ist in zweierlei Hinsicht halb wahr: BreHm 
stützt sich nicht, sondern zitiert rudolf seitenlang. 

Bericht über die 19. Jahrestagung des Vereins Thüringer Ornithologen 2009

Tab. 1. Ausgewählte Brutvögel auf Norderoog mit Anzahl der Brutpaare 2003-2008.

Vogelart 2003 2004 2005 2006 2007 2008
Brandgans Tadorna tadorna 4 4 4 5 4 6
Stockente Anas platyrhynchos 29 10 14 17 15 0
Eiderente Somateria mollissima 34 21 30 26 30 10
Mittelsäger Mergus serrator 2 2 3 4 3 1
Austernfischer Haematopus ostralegus 163 180 90 81 110 81
Rotschenkel Tringa totanus 9 9 10 10 10 10
Lachmöwe Larus ridibundus 1200 1200 950 950 800 1260
Sturmmöwe Larus canus 2 2 4 5 5 0
Heringsmöwe Larus fuscus 3 6 12 9 10 10
Silbermöwe Larus argentatus 214 180 180 120 135 80
Brandseeschwalbe Sterna sandvicensis 5300 4500 2400 2300 2800 2200
Flußseeschwalbe Sterna hirundo 90 21 51 75 60 52
Küstenseeschwalbe Sterna paradisaea 207 41 109 121 110 68
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Und das nicht nur zu drei Greifvogelarten, wie 
mehrfach aus Hamann (1978) abgeschrieben wor-
den ist. Eine neuere Durchsicht von BreHms Werk 
erbrachte Texte rudolfs über Schwarzmilan, 
Rohr- und Wiesenweihe, Rackelhuhn, Uhu, Wald-
ohreule, ferner Beobachtungen an 26 Stellen 
ohne Zitate über Stein- und Kaiseradler, Falken, 
Triel, Wasseramsel, Mauerläufer, Tannenhäher 
(Haemmerlein 1989). In den Girtanner-Briefen 
spricht rudolf zusätzlich über Schmutz- und 
Mönchsgeier, Sperber, Schrei- und Fischadler, 
Wanderfalke, Alpenschneehuhn, Wachtelkönig, 
Alpensegler, Feldlerche, Blaumerle; Hauptthema 
ist aber der Bartgeier. In Briefen an BreHm wer-
den außerdem Kormoran, Seeadler, Birk- und 
Auerhuhn, Frankolin sowie Albinismus behan-
delt. Auf der Spanienreise ließ rudolf am 16. Mai 
1879 die Insel Alboran anlaufen, um dort die 
legendäre Korallenmöwe Larus audouinii zu 
suchen (ScHalow 1879, Holtz 1881). Wie weit 
die erzherzoglichen Interessen über Greifvögel 
hinaus reichten, zeigen eindrucksvoll die akri-
bisch geführten Register seiner Reisewerke: 
Das Donaubuch bringt 97, das Orientbuch 140 
Vogelarten, darunter 120 mit avifaunistischen 
Angaben.
 Der Kronprinz mischt sich - bereits als 
Neunzehnjähriger - in taxonomische Erörterungen 
der reifen Fachmänner ein. BlaSiuS (1889: XI) 
weiß: »Im März 1878 beschäftigte er sich einge-
hend mit der Frage, ob der Stein- (Aquila fulva) 
und Goldadler (Aquila chrysaetos) selbständige 
Arten seien oder zu einer Art vereinigt werden 
müssten. Alle Exemplare der genannten Arten, 
die in der Monarchie zu erlangen waren, wur-
den nach Wien geschafft und mit alfred BreHm 
und euGen von Homeyer [E. F. von Homeyer aus 
Pommern, 1809-1889] zusammen untersucht.« 
Feldbeobachtungen am Schlangenadler lehrten zu 
verneinen, »dass man diesen sogenannten Adler 
in seiner ehrenvollen unverdienten Stellung, in 
welche ihn die früheren Naturforscher versetzten, 
belassen könnte […] Ich hielte es für zweckent-
sprechender, denselben sowohl von den Adlern, 
als auch von den Bussarden zu trennen und ihm 
gerade vor den letzteren eine ganz eigene Stellung 
einzuräumen« (rudolf 1878: 99, 101). Wie be-
kanntlich geschehen ist.
 (2) Selbsteinschätzungen. Mehrere Motive 
kehren in rudolfs Schriften, offener natürlich in 
Briefen, einzeln oder miteinander verschränkt 
wieder: einerseits eine gewisse Geringschätzung 
seiner selbst als Wissenschaftler, andererseits ge-
legentlicher Stolz auf gewonnene Erkenntnisse, 
ferner wiederholtes Bedauern, für die »Lieblings-

Wißenschaft« zu wenig Zeit zu haben. Letzteres 
liest man am deutlichsten in Briefen an Gir-
tanner: »[…] da ich  leider durch viele andere 
Angelegenheiten und Beschäftigungen von mei-
ner Lieblings-Wißenschaft der Ornithologie häu-
fig abgehalten werde; was ich in diesem Fache 
hie und da zu arbeiten in der Lage bin ist nicht 
der Rede werth.« -  »[…] ohne mich zu überhe-
ben sagen kann, dass ich die Thierwelt, besonders 
die Vogelwelt unserer oesterreichischen Alpen 
sehr genau kenne […] nur fehlt mir Zeit und die 
Gründlichkeit des Wißens, wie Sie oder andere 
Fachmänner, das Glück haben, dieselbe aufwei-
sen zu können« (4. November und 17. Dezember 
1878).
 Mit dem Schweizer Partner tauscht rudolf 
Vogelbälge und Publikationen. Über sein Donau-
buch 1878 urteilt er: »Ich bitte Sie keinen strengen 
Maaßstab an diese Arbeit anzulegen; es sind ja 
nur unverfälscht widergegebene Reiseeindrücke, 
Naturschilderungen und Episoden auf ornitholo-
gischen Jagden. Wenn es Sie unterhält dieselben 
in Ihren Mußestunden zu durchblättern, wird es 
mich sehr freuen.« Ähnlich bescheiden denkt er 
über eine 125-seitige Aufsatzsammlung 1880: 
»Ich bitte keinen strengen Maaßstab anzulegen. Es 
sind in Journalen erschienene Artikel, die ich der 
Vergeßenheit überlassen wollte […]  Hoffentlich 
durchblättern Sie flüchtig dieses unbedeutende 
Werk und denken dabei an Ihren Freund rudolf« 
(17. Dezember 1878 und 7. September 1880). Heute 
hätten wir gern dieses Werk.
 In Donaubuch selbst urteilt der Verfasser so 
(rudolf 1878: XI): »Was wir von ornithologisch 
Wichtigem gesehen, beobachtet und geleistet 
haben, wird von Männern zu Papier gebracht, 
die das Glück geniessen, im vollen Masse der 
Wissenschaft anzugehören. Dies drängt mich 
selbstverständlich in den bescheidenen Ton ei-
ner einfachen Reisebeschreibung zurück.« Auf 
der Reise selbst kannte der Kronprinz keine 
Schonung. Vom Abend des 30. April berichtet er 
(p. 210): »Nach rasch eingenommenem Mahle 
folgten die Messungen […] auch wir suchten die 
lange entbehrte Ruhe auf. Ein anstrengender Tag 
lag hinter uns. leopold [von Bayern, 1846-1930, 
sein Schwager] und ich waren seit drei Uhr früh 
bei dieser furchtbaren Hitze in ununterbrochener 
Bewegung gewesen.« Am 2. Mai (p. 236) ließ sich 
der Kronprinz nachts um 1.30 Uhr wecken, »und 
abermals ging es hinaus in die dunkeln Wälder 
der Fruska-Gora […] Es war eine schöne wilde 
Expedition, ganz verschieden von den civilisirten 
modernen Jagden, an welchen wir in den meisten 
europäischen Ländern leiden.«
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 Brieflich gegenüber BreHm charakterisiert 
rudolf sich so: Er hat stets - auch auf der 
Orientreise! - das »Thierleben« bei sich, »da ja 
Zoologie, besonders aber die Ornithologie, meine 
Lieblings-Studien sind, denen ich sowohl in der 
freien Natur, als am Studiertisch fleißig obliege« 
(8. Januar 1877). Im Orient mit Caniden-Studien 
befasst, urteilt er nach mindestens fünf Jahren 
Zusammenarbeit mit BreHm: »Sie haben es ja mit 
einem schlechten Ornithologen zu thun, der von 
den Säugenthieren noch weniger versteht als von 
den befiederten Wesen« (3. Januar 1882).
 (3) Aus bRehMs Sicht. Die von tittel dechif-
frierten Stenotexte entstanden im April 1878 in 
Wien, als BreHm ursprünglich nur zum Zweck 
von Vorträgen dort weilte. Die an seine Frau 
gesandten Stimmungsbilder zeugen gleicher-
maßen von ornithologischer Leidenschaft und 
menschlicher Wärme des Gastgebers rudolf. 
Der Plan zur Donaureise wird erst in der drit-
ten Aufenthaltswoche erwähnt; bis dahin denkt 
BreHm an die Heimkehr nach Berlin:
 2. April: »Muß gleich wieder zum Kronprinzen, 
bei dem ich nun alle Tage bin. Er hat mir sei-
ne Manuskripte, in der Tat reizende Arbeiten, 
zur Verfügung gestellt, ist in die deutsche Orni-
thologengesellschaft getreten, überhäuft mich mit 
Güte […]«. -
 5. April: »Soeben erst von seiner K. K. Hoheit 
zurückgekehrt […] Homeyer wird am nächsten  
Dienstag hier eintreffen; sende ihm ja die Adler zu 
[…]«. -
 11. April: »Ich bin so vom Kronprinzen in 
Anspruch genommen, daß ich kaum oder nicht zur 
Besinnung komme. Täglich muß ich bei ihm sein; 
mein Frühstück nehme ich nun schon gar nicht wo 
anders. Er ist unendlich liebenswürdig.« -
 16. April: »Er ist so glücklich über unser Hier-
sein, daß er mich noch nicht fortläßt, und so sehr 
ich mich auch sehne, nun endlich einmal ruhig 
zu hause bleiben zu können […] so hilft nichts, 
ich muß ihn noch auf eine kurze Jagdtour nach 
Ungarn begleiten.«
 18. April: »Heute würde ich nun [nach Berlin] 
abgereist sein, wenn der Kronprinz nicht anders 
befohlen hätte. Da kann ich aber unmöglich nein 
sagen.« - Auf einer zweiten Karte vom 18. April: 
»Montag [Ostermontag den 22. April] abends rei-
sen wir nach Ungarn ab. Der Kronprinz freut sich 
so auf die Reise, daß es mir wahrlich rührend ist. 
Wie liebenswürdig er ist, kann ich Dir beim besten 
Willen nicht sagen […] Jetzt sollte ich ein wenig 
schlafen, war aber natürlich unterbrochen und 
musste nun wieder zum Kronprinzen. Dort war 
ich Tag für Tag.«

 Anschließend dann wieder Tag für Tag lebten 
die Forscher zusammen auf dem Flussdampfer 
»Kronprinz Rudolf«. Die »kurze Jagdtour« dau-
erte über zwei Wochen bis zum 6. Mai 1878.
 (4) Bewirktes und Geplantes. rudolfs 
Ambitionen reichten über Feldornithologie, Jagd, 
Literaturstudium - er las auch C. L. BreHm! - und 
Schreiben hinaus. Viel Engagement widmete er 
seiner Sammlung. Am Naturhistorischen Museum 
Wien ist sein Material als »Sammlung Kronprinz 
Rudolf« zugänglich, 180 Standpräparate in 110 
Arten umfassend. ScHneider & Bauernfeind 
(1999) bringen Bildmaterial und eine kommen-
tierte Artenliste. 
 tScHuSi (1889) erlebte Sammlung und Sammler 
live: »Wem das Glück zutheil wurde, diese hoch-
interessante Collection unter Führung ihres er-
lauchten Besitzers besichtigen und den an so man-
ches Stück sich knüpfenden Bemerkungen und 
Erläuterungen lauschen zu dürfen, dem werden 
diese Augenblicke unvergesslich bleiben; denn 
jedem musste sich die Ueberzeugung aufdrängen: 
so kann nur ein Fachmann sprechen.«
 Eine andere lohnende Aufgabe sah der 
Kronprinz im Organisieren vogelkundlicher Ge-
meinschaftsarbeit. 1876 - achtzehnjährig! - wur-
de er »Protector« für den Ornithologischen Verein 
Wien. Ornithologische Beobachtungsstationen nach 
deutschem Vorbild wurden »auf Anregung Seiner 
kaiserlichen Hoheit« 1882 für Österreich-Ungarn 
ins Leben gerufen; bis 1889 erschienen fünf 
Jahresberichte. Die Internationalen Ornithologen-
Kongresse zählen rudolf zu ihren Gründervätern; 
urSprunG (1984) gedenkt nach 100 Jahren des 
ersten Kongresses in Wien und druckt auch die 
Eröffnungsrede des Kronprinzen wieder ab.
 Beinahe wäre rudolf auch am Zweiten IOC 
führend beteiligt gewesen, den er schon 1888 
nach Budapest einladen wollte und »den er per-
sönlich zu eröffnen hoffte« (BlaSiuS). Aber 
widrige Umstände - darunter nicht als einzi-
ger Grund sein Freitod - erzwangen mehrma-
lige Terminverschiebung bis Mai 1891. Zur 
Vorgeschichte berichtet BlaSiuS (1889: XXIX) 
eindrücklich: »Noch am 3. Jänner dieses Jahres 
[1889!] ertheilte er mir aus Mürzsteg die genaue-
sten Instructionen in Betreff der Vorarbeiten für 
den zweiten, für dieses Jahr in Budapest geplanten 
internationalen ornithologischen Congress.«
 Viele Ideen, Sorgfalt und Ausdauer wand-
te der Kronprinz an literarische Projekte. Noch 
vier Jahre lang nach Erscheinen von »Brehms 
Thierleben« lieferte er Material für eine 
Neufassung des Werkes (Haemmerlein 1989). 
Aus persönlichem Fachinteresse förderte er das 
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1887 erschienene Rauhfußhühner-Werk von 
adolf BernHard meyer (1840-1911). Sein größ-
ter Wurf wurde das enzyklopädische Werk »Die 
österreichisch-ungarische Monarchie in Wort 
und Bild«, durch ihn initiiert 1883, erschienen 
1885 bis 1902 in 24 Bänden von 432 Textautoren 
und 264 Künstlern. Zweimal wöchentlich hielt 
rudolf Redaktionssitzung mit Fachgelehrten und 
schrieb an seinen eigenen Beiträgen bis in die 
letzten Lebenstage. »Mittwoch oder Donnerstag«, 
so brieflich an den Chefredakteur JoSepH von 
weilen am 26. Januar 1889, wolle er sein ferti-
ges Manuskript über Gödöllö abliefern (Hamann 
1978: 441, waGner in Museen der Stadt Wien 
1989: 65). Jener Mittwoch aber war der Todestag 
in Mayerling! 
 BlaSiuS (1889: XV, XXIX) kennt weitere, 
nicht zur Ausführung gelangte Vorhaben: »Der 
innige freundschaftliche und wissenschaftliche 
Verkehr mit BreHm liess im Kronprinzen rudolf 
grössere Pläne zu wissenschaftlichen ornitholo-
gischen Arbeiten aufkommen; so schrieb mir der 
Kronprinz am 25. März 1879: ›BreHm und ich 
geben uns schon einige Zeit mit dem Gedanken 
ab, eine Fauna der österreichisch-ungarischen 
Monarchie zusammenzustellen‹ […] Bis zuletzt 
beschäftigte er sich mit Plänen zu neuen wis-
senschaftlichen Arbeiten. Anfangs dieses Jahres 
[1889!] ging durch die Zeitungen die Nachricht, 
dass er sich mit dem Plane zu einem grossartig 
angelegten Prachtwerke: ›Unsere Jäger‹ beschäf-
tigte.«        
 BlaSiuS, auch als Arzt besonders urteilsfähig, 
bezeugt hier, was die Girtanner-Korrespondenz 
nochmals bestätigt: Bis in die letzten Lebenstage 
verfügte Kronprinz rudolf - anders als es 
die Skandalpresse will - über eine produktive, 
auch ornithologischen Arbeiten zugewandte 
Geistesverfassung. So ist es rechtens und ange-
bracht, wenn sein 150. Geburtstag am 21. August 
2008 den Ornithologen von heute Anlass ist, die-
ses historischen Fachkollegen ehrend zu gedenken.  
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»Belehrung und Unterhaltung« - 
Brehms Tierleben im Spannungsfeld 
von Empirie und Fiktion

Von Dr. andreaS ScHulze,
Hippelstraße 19, D-81827 München

»Brehms Tierleben« ist eines der erfolgreichsten 
Tierbücher, die jemals in Europa auf den Markt 
kamen. Übersetzt in rund zwanzig Sprachen, wur-
de es zeitweise als »das berühmteste Tierbuch 
der Welt« beworben, »für uns Deutsche wohl 
das volkstümlichste Buch überhaupt«. Namhafte 
Zoologen, Tiergärtner oder Forschungsreisende 
wurden durch »Brehms Tierleben« entschei-
dend beeinflusst, zum Beispiel HeinricH datHe, 
BernHard Grzimek, ludwiG Heck, oSkar Hein-
rotH und HanS ScHomBurGk. Auch die Verfas-
ser fiktionaler Texte setzten sich mit »Brehms 
Tier    leben« auseinander, etwa wilHelm BuScH, 
GerHart Hauptmann, franz kaf ka, karl may, 
roBert muSil und arno ScHmidt. 
 Von der Sekundär literatur wird »Brehms Tierle-
ben« allgemein als ein populärwis sen schaftliches 
Werk mit hoher literarischer Bedeutung einge-
stuft. Sein An satz gilt als »völlig neu«, »bahnbre-
chend« oder »epochal«, da A. E. BreHm der Erste 
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gewesen sei, der genaue Lebensschilderungen 
von Tie  ren ge lie fert und Tiere vermenschlicht 
habe. Die ses Meinungsbild jedoch ist zum gro-
ßen Teil falsch, denn »Brehms Tierleben« kann 
nur bedingt als populärwissenschaftlich und als 
literarisch hochrangig gelten. Auch war BreHms 
Ansatz keineswegs neu. Genaue Beschreibungen 
des Verhaltens von Tieren wurden bereits im 18. 
Jahrhundert veröffentlicht; vermenschlichende 
Tierschilderungen gab es schon in der Antike. Bei 
näherer Betrachtung erweisen sich die von BreHm 
gelieferten Werturteile über Tiere meistens als ab-
gegriffen: als Stereotypen, denen er letztlich ver-
haftet bleibt. 
 »Brehms Tierleben« verdankt seinen Erfolg 
dem suggestiven Schreibstil BreHms, der sich 
grundlegend vom nüchternen Stil E. L. taScHen-
BerGs und O. ScHmidts unterscheidet, der Ver-
fasser der Texte über die Wirbellosen. Indem 
BreHm Elemente der naiven Tierseelenkunde, des 
Reiseberichts, der Fabel, des Märchens, der Sage, 
der Bibel und der Trivialliteratur aufgriff, konn-
te er Belehrung und Unterhaltung wirkungsvoll 
miteinander verknüpfen und den Zuspruch breiter 
Leserschichten gewinnen.

Ostasiatische Singvögel in Mitteleuropa oder: 
Was einen Irrgast in die Irre führt

Von roBert pfeifer,
Dilchertstraße 8, D-95444 Bayreuth; 
e-mail: Ro.Pfeifer@t-online.de

Mit überraschender Regelmäßigkeit werden in 
Mitteleuropa so genannte Irrgäste, insbeson-
dere aus Ostasien, festgestellt. Ihr Auftreten, ihre 
Bestimmung und dessen Dokumentation beschäftigt 
Seltenheitenkommissionen, Birder und Avifaunisten. 
Über die biologischen Hintergründe dieser 
Erscheinung sind aber bisher nur Hypothesen for-
muliert worden. Der Artenreichtum der  Laubsänger 
(Gattung Phylloscopus) und Drosseln (Gattungen 
Turdus und Zoothera) ist östlich des Urals und vor 
allem in Ostasien deutlich höher als in Europa. Aus 
dem Pool der asiatischen Arten treten jedoch nur 
wenige als Irrgäste in Mitteleuropa in Erscheinung. 
 Es zeigt sich, daß das Auftreten zunächst von 
der Häufigkeit der Arten abhängt, aber nicht von 
deren Körpergröße. Darüber hinaus wird das 
Auftreten einer Art als Irrgast mit zunehmendem 
Verhältnis zwischen der »normalen« Zugstrecke 
und der Distanz zwischen dem Brutareal und 
Mitteleuropa wahrscheinlicher. Das spricht da-
für, daß letztlich die genetisch determinierte 
Zugunruhe dafür verantwortlich ist, ob eine Art 

Europa überhaupt erreicht. Das Auftreten von 
ostasiatischen Irrgästen beruht demnach eher auf 
Fehlern in der Orientierung und im Zugablauf 
(reverse migration hypothesis) als auf schlechten 
Wetterbedingungen während des Zuges.
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Die Auswirkungen des Uranerzabbaues 
in Ostthüringen auf einige Brutvogelarten

Von klauS lieder* und  JoSef lumpe**, 
* Gessentalstraße 3, D-07546 Ronneburg; 
e-mail: lieder-ornis@gitta-regner.de
** Dr.-Otto-Nuschke-Str. 18, D-07973 Greiz; 
e-mail: joseflumpe@yahoo.de

In den Jahren 1946 bis 1991 wurde in Thüringen 
und Sachsen Uran für die sowjetische Atomindustrie 
gefördert und aufbereitet. Einhergehend mit der 
Bergwerktätigkeit entstanden großflächig neue 
Landschaften, die sich nach Abschluß des Berg-
baus durch laufende Sanierungsvorhaben wei-
terhin ständig verändern. Dieser Prozeß, der 
1946 begann, wird erst in ca. 100 Jahren seinen 
Abschluß finden, wenn die aufgeforsteten Flächen 
ihr Altersstadium erreichen. Folgende Gebiete im 
Landkreis Greiz und im Altenburger Land wurden 
vorgestellt: industrielle Absatzanlagen Culmitzsch 
und Trünzig, Ronneburger Bergbaugebiet, ehema-
lige Halden Paitzdorf, Korbußen und Löbichau.
 Der erreichte Sanierungsstand hat für eine Reihe 
von Vogelarten gute Ansiedlungsbedingungen 
geschaffen. Besonders Arten der offenen und 
halboffenen Landschaft mit nährstoffarmen 
Böden oder Rohböden finden hier optimale 
Lebensbedingungen: Wachtel Coturnix cotur-
nix, Rebhuhn Perdix perdix, Braunkehlchen 
Saxicola rubetra, Schwarzkehlchen Saxicola ru-
bicola, Wiesenpieper Anthus pratensis, Sperber-
grasmücke Sylvia nisoria, Steinschmätzer Oenan-
the oenanthe, Heidelerche Lullula arborea und 
Grauammer Emberiza calandra. Auch seltene 
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Arten, wie Bienenfresser Merops apiaster und 
Brachpieper Anthus campestris, konnten in den 
letzten Jahren als Brutvögel nachgewiesen werden.
 Durch eine Reihe von Feuchtstellen und 
Wasserflächen haben weitere, zum Teil sehr 
seltene Arten, einen neuen Lebensraum ge-
funden. Dazu gehören Brandgans Tadorna ta-
dorna, Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis, 
Sturmmöwe Larus canus, Teichhuhn Gallinula 
chloropus, Wasserralle Rallus aquaticus, Kiebitz 
Vanellus vanellus, Flußregenpfeifer Charadrius 
dubius, Schlagschwirl Locustella fluviatilis und 
Blaukehlchen Luscinia svecica. Kurzfristige Vor-
kommen von Lachmöwe Larus ridibundus und 
Bekassine Gallinago gallinago sind inzwischen 
wieder erloschen.
 In den bereits vor ca. 40 bis 50 Jahren sanier-
ten Haldenflächen haben sich ungestörte Wald-
habitate entwickelt mit Brutvorkommen von 
Wespenbussard Pernis apivorus, Rotmilan Milvus 
milvus, Schwarzmilan Milvus migrans und Grau-
specht Picus canus.
 Auf einem ehemaligen Förderturm der Wismut 
brüten nach Schaffung von Nistmöglichkeiten 
inzwischen mehrere Paare Turmfalken Falco tin-
nunculus und Dohlen Coloeus monedula. 
 Der gegenwärtige Bestand vieler Arten, die zum 
großen Teil in Thüringen gefährdet sind, ist durch 
fortschreitende Sanierung und durch einsetzende 
Bewaldung nicht gesichert. Nur in einem Teil des 
Ronneburger Bergbaugebietes und im Bereich der 
ehemaligen Halde Löbichau ist durch Beweidung 
mit Pferden, Schafen und Ziegen die Qualität 
der Offenlandflächen langfristig gesichert. Ge-
meinsam mit der Unteren Naturschutzbehörde im 
Landkreis Greiz und dem Sanierungsbetrieb der 
Wismut wird nach weiteren Lösungen gesucht. 
Es besteht dringender Bedarf, für den Verlust ei-
ner großen Wasserfläche und von bestimmten 
Offenlandbereichen Ersatz zu schaffen.

Gänse-Monitoring in Ostthüringen 
(und Westsachsen)

Von rainer SteinBacH, 
Luckaer Straße 7, D-04603 Windischleuba; 
e-mail: fabalis@gmx.de

Gänsezählungen werden seit 1978 regelmäßig 
in den bis 1990 zum Bezirk Leipzig gehörigen 
Kreisen Altenburg, Borna und Geithain durch-
geführt. Mit der Privatisierung der Staatlichen 
Landwirtschaftsbetriebe ab 1990 wurden ver-
stärkt Schäden durch Wildgänse gemeldet und 
dafür Ausgleichzahlungen von den Landwirten 

gefordert. Daraufhin sind verschiedene Projekte 
(einschließlich Jagd) in Angriff genommen wor-
den, um die durch überwinternde Gänse verursach-
ten Schäden an den landwirtschaftlichen Kulturen 
zu minimieren, jedoch ohne Erfolg. 2007 wurde 
ein neuer Anlauf genommen: Landwirtschaftsamt 
Rötha und Untere Naturschutzbehörde Leipziger 
Land entwickelten gemeinsam den Maßnahmeplan 
»Gänse- Management«. Im September des glei-
chen Jahres startete das Projekt »Erarbeitung von 
Grundlagen für ein Management der wildleben-
den Gänse und Schwäne und zur Verbesserung 
des Monitorings dieser Arten in Sachsen am 
Beispiel der Rastregion Borna-Altenburg (Süd-
raum Leipzig)«, gefördert durch das Sächsische 
Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und 
Geologie (LfUG) und der Vogelschutzwarte 
Neschwitz. Verantwortlich für dieses Projekt ist 
Dipl.-Biol. T. Heinicke, für den Bereich Nord Dr. B. 
meiSter (2007/2008) und T. köSter (ab 2008) und 
für den Südraum R. SteinBacH, unterstützt von mehr 
als 20 weiteren Mitarbeitern. Kernaufgaben sind 
u. a. Zählungen an den Schlaf- und Rastplätzen, 
Ermittlung des Jungvogelanteils, Ringablesungen, 
Erfassung der Rastflächen und Rasthabitate, 
Beobachtung des Verhaltens an den Rastflächen, 
Erfassung von Durchzugswellen und Ermittlung 
der Beziehung Nahrungsplatz/Schlafplatz. Fang und 
Besenderung von Gänsen erfolgte am Groitzscher  
Dreieck (Luckaer See, Landkreis Leipziger Land), 
jeweils an zwei Tagen in den Monaten November 
und Dezember. Schlafplatzzählungen wurden in 
der Regel alle zwei Wochen durchgeführt, große 
Schlafplätze jedoch alle zwei bis drei Tage kon-
trolliert. Die Erfassung der Rastplätze erfolgte 
ab etwa 9 Uhr bis zum späten Nachmittag. Das 
Untersuchungsgebiet wird begrenzt im Norden 
von Leipzig, im Osten von Grimma bis Bad 
Lausick, im Süden von der  Autobahn 4 und im 
Westen von der Autobahn 9. Hauptrastplätze 
der Gänse befinden sich bei Borna-Kitzscher, 
Frohburg-Altenburg einschließlich das Gebiet 
südlich von Borna, bei  Altenburg-Schmölln (süd-
lich Altenburg), Ziegelheim-Waldenburg und 
westlich bei Lucka-Groitzsch. Hauptnahrung im 
Herbst (Oktober-Dezember) sind Erntereste, vor 
allem Mais, Zuckerrüben und Kartoffeln, später 
auch Wintergetreide und Raps. Jeweils 2007 und 
2008 rasteten im Gebiet maximal 35000 Gänse und 
über 800 Schwäne (hauptsächlich Cygnus olor, 
ferner C. cygnus, Abb. 1). Verlagerungen gab es in 
beiden Jahren, vor allem bei den Maximalwerten 
der Saatgans Anser fabalis. Diese Art scheint neu-
erdings ihren maximalen Herbstbestand erst im 
November und Dezember zu erreichen. Bei der 
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Bläßgans Anser albifrons (Abb. 2) ist dies jedoch 
von der jeweiligen Witterung (Schnee, Frost) ab-
hängig. Dagegen ist die Saatgans weniger anfällig. 
Durch Beringung und Farbmarkierung konnte u. 
a. festgestellt werden, daß ein Teil der Gänse über 
Wochen im Gebiet verbleibt, andere nur wenige 
Tage. Schlaf- und Nahrungsplätze liegen bei der 
Saatgans bis 40 Kilometer auseinander, dagegen 

bei der Hauptmasse der Bläßgänse nicht mehr als 
15 Kilometer. Festgestellt wurde auch regelmäßi-
ger Wechsel der Nahrungs- und Schlafplätze in-
nerhalb weniger Tage. Einzelne Gänse sind schon 
nach wenigen Tagen in den Niederlanden oder 
auch auf den Rückzug in Richtung Polen (nach 
Halsband-Ablesungen) nachgewiesen worden. 
 Die Beobachtungen werden fortgesetzt.

Bericht über die 19. Jahrestagung des Vereins Thüringer Ornithologen 2009

Abb. 2. Markierte Bläßgans Anser albifrons bei den Eschefelder Teichen (Landkreis Leipziger Land).
Wurde am 2. 12. 2003 im Nijkerk Polder (Niederlande) beringt. Sie erschien seit 2004 jedes Jahr an den Eschfelder 

Teichen. - Foto: R. SteinBacH, 25. 10. 2009.

Abb. 1. Singschwäne Cygnus cygnus am 31. 10. 2009 im Gebiet der Eschefelder Teiche, Landkreis Leipziger Land. 
Foto: r. SteinBacH.
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Schriftenschau

ScHulze, andreaS (2009): »Belehrung und 
Unterhal tung« Brehms Tier leben im 
Spannungsfeld von Empir ie  und Fikt ion.  
München: Herbert Utz Verlag. Münchner Beiträge 
zur Sprach- und Literaturwissenschaft 4; 404 
Seiten. Paperback. Format 14,6 x 20,4 cm. 45 €. 
ISBN 978-3-8316-0454-8.
Bezug: Herbert Utz Verlag GmbH, Adalbertstraße 
57, D-80799 München

Der Titel der gründlichen Studie läßt unmißver-
ständlich erkennen, was alfred edmund BreHms 
»Illustrirtes Thierleben. Eine allgemeine Kunde 
des Thierreichs« entgegen früherer Auffassung 
nicht ist: ein in der Sache allein von Wissenschaft 
getragenes Werk. Die erste Auflage von »Brehms 
Tierleben« erschien von 1863 bis 1869 in insge-
samt 115 Lieferungen mit 5 626 Seiten, verteilt auf 
sechs Bände, ausgeschmückt mit zahlreichen na-
turnahen Illustrationen (Holzschnitte). Es ist ein bis 
heute im allgemeinen deutschen Sprachgebrauch 
geflügelter Begriff geblieben. Jeweils zwei Bände 
behandeln die Säugetiere und Vögel, je einer die 
übrigen Wirbeltiere (Kriechtiere, Lurche und 
Fische) und die Wirbellosen. Vom letzteren sind 
E. L. taScHenBerG und O. ScHmidt die Autoren. 
Verlegt wurde das Opus vom Bibliographischen 
Institut im thüringischen Hildburghausen un-
ter der Ägide von Hermann JuliuS meyer. Das 

umfangreiche Werk avancierte im deutschspra-
chigen Raum zum Bestseller, der von 1876 bis 
1879 eine zweite nicht minder erfolgreiche, nun 
sogar 10bändige Auflage (davon je 3 über Vögel 
und Säugetiere) nach sich zog. Sie ist von A. E. 
BreHm (1829-1884) selbst noch besorgt worden, 
ehe weitere Auflagen auch im Ausland andere 
Bearbeiter fanden. 
 Diese zweite Auflage (nach einem Reprint 
[CD-ROM] von 2002) ist von andreaS ScHulze 
im Rahmen seiner 2004 vorgelegten Dissertation 
aus textlinguistischer und kulturgeschichtlicher 
Sicht unter computergestützter Volltextsuche (auf 
6782 Seiten) analysiert worden. Die Analyse führ-
te der Biologe (insbesondere Ornithologe) und 
Germanist A. ScHulze in der erklärten Absicht, 
»das vorherrschende Meinungsbild zu Brehms 
Tierleben zu berichtigen«, da es als populärwis-
senschaftliches Werk gelte, sein literarischer Wert 
hoch sei und die verwendeten Textverfahren (ge-
naue Lebensbeschreibungen von Tieren und ihre 
Vermenschlichung) in der Wertspanne zwischen 
neuartig und revolutionär (epochal) lägen. 
 Untersucht wurden Textfunktion, Themenent-
faltung, Kohärenz, Einzeltextreferenz und System-
referenz. Alle diese Gesichtspunkte lassen ein star-
kes Spannungsverhältnis von Empirie und Fiktion 
erkennen, welches geschickt für Belehrung und 
Unterhaltung, d. h. unterhaltende Belehrung, ein-
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gesetzt wurde. Dabei verließ BreHm all zu oft 
wissenschaftlichen Boden (`das Seelenleben vie-
ler Tiere ließe sich aus deren Augen ablesen`, 
Verwendung von Sterotypen usw.). Unter diesem 
Spannungsbogen adaptierte BreHm in seinem sug-
gestiven Stil zahlreiche Quellen, gelegentlich bis 
zur Unkenntlichkeit. Zumeist sind es Literaturzitate. 
Zu den 50 am häufigsten benannten Verfassern ge-
hören J. F. naumann (303), maximilian Prinz zu 
wied-neuwied (296), T. v. HeuGlin (252), J. J. 
auduBon (234), C. L. BreHm (218), C. GeSSner 
(193), A. v. HumBoldt (136), C. darwin (119), 
pliniuS d. Ä. (116), H. W. BateS (107) und F. 
levaillant (84). Insbesondere die Verwendung 
von Reiseberichten trug nach ScHulze zum gro-
ßen Erfolg von »Brehms Tierleben« bei, wobei 
Säugetiere und Vögel stärker als andere Gruppen 
Beachtung fanden. Auf tiefere Einsichten 
BreHms in die Darwinsche Lehre läßt sich aus 
seinem Tierleben nicht schließen. Aber auch 
eine ablehnende Haltung zu ihr nimmt er nicht 
ein. Ein anderer Diskurstyp untersucht die in 
»Brehms Tierleben« eingebrachten menschlichen 
Gesellschaftsnormen.   
 Die Bedeutung A. E. BreHms als Ornithologe 
wird indirekt relativiert und fordert im Lichte 
der Studie ScHulzes zu einer neuen kritischen 
Auseinandersetzung mit seinem Werk heraus. Ehe 
es erwin StreSemann 1950 bei der Erarbeitung 
seiner »Entwicklung der Ornithologie von ariSto-
teleS bis zur Gegenwart« als »eine der überra-
schendsten Entdeckungen« nannte, daß »alfred 
BreHm mit seiner absurden Tierpsychologie 
ein Gewächs der Periode der Naturphilosophie 
ist« (zit. nach ScHulze, p. 260) hatte er noch 
1926 vor der deutschen Ornithologenschaft er-
klärt, daß A. E. BreHm, den er über seinen Vater 
(cHriStian ludwiG BreHm) erhebt, »[…] gerade-
zu Erstaunliches nicht nur für unsere Vogelkunde, 
sondern umfassend für die ganze Zoologie geleistet 
[hat]. Brehms Tierleben ist zu einem Weltwerk ge-
worden, das den Ruhm eines deutschen Gelehrten 
in alle Länder hineingetragen hat. Aber noch mehr 
als dies: unser alfred BreHm hat die Geheimnisse 
des Tierlebens in einer Weise ergründet, wie es 
keiner vor ihm vermocht hatte, - und damit eine 
nationale Tat sondergleichen vollbracht, - denn er 
hat das Tier in seiner Gestalt, nach seinen äusse-
ren und inneren Werten und in seiner Bedeutung 
als Glied in der unendlichen Reihe der Lebewesen 
der deutschen Volksseele erschlossen, die sich 
nicht genug an dem von dem Meister Gebotenen 
belehren lassen und erheben konnte. Fast jede 
deutsche Familie, sofern sie ihr Empfinden mit der 
Natur verband, hatte den Ehrgeiz, diesen kostbaren 

Schatz an tiefgründigem Wissen, das durch des 
Autors herrliche Sprache verdolmetscht wurde, zu 
besitzen« (Journal für  Ornithologie 74, 1926,  p. 
234 f.). 
 Wie viele andere Zeitgenossen auch war oSkar 
HeinrotH im Knabenalter von »Brehms Tierleben« 
ungemein fasziniert und beeinflußt worden. Die ju-
gendliche Begeisterung dürfte aber bald dem nüch-
ternen Blick des Biologen und Verhaltensforschers 
gewichen sein. 1924 äußerte er sich dazu kurz 
und allgemein so: »Jede Vermenschlichung und 
Rührseligkeit den ja zum Teile sehr hübschen und 
anhänglichen Geschöpfen gegenüber trübt das Bild, 
das der Forscher gewinnen will […] (O. HeinrotH 
& m. HeinrotH, 1924, Die Vögel Mitteleuropas … 
- Berlin-Lichterfelde; p. III). Man kann sicher sein, 
daß den HeinrotHs diese Einsicht schon früher ge-
kommen ist, zumal sich bereits J. B. altum 1868 
mit dieser Problematik auseinander gesetzt hatte.    
 Die Arbeit ScHulzes zeichnet sich u. a. durch 
Detailreichtum (1690 Fußnoten) und wissenschaft-
liche Akkuratesse aus, wofür auch ein 31seitiges 
Literaturverzeichnis steht. Ein Personenregister 
und ein Verzeichnis deutscher Tiernamen tra-
gen zu rascher Erschließbarkeit des Textes bei. 
Erstaunlich bleibt die Tatsache, daß es eine der-
artige nüchtern-kritische Auseinandersetzung mit 
»Brehms Tierleben« so bisher nicht gegeben hat. 
Wir müssen dem Autor dankbar sein, daß er uns 
zu neuem Verständnis über dieses einst so gefeier-
te und heute nur noch dem Namen nach allgemein 
bekannte Werk geführt hat. »Brehms Tierleben« 
ist wissenschaftlich entzaubert, aber der Mythos 
vom Tiervater BreHm wird wohl in breiten 
Bevölkerungskreisen noch lange fortbestehen.

e.  mey 
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(1757-1822) angeregte Symposium bot einen bun-
ten Strauß sehr beachtlicher Vorträge an, die jetzt 
gedruckt vorliegen.
 Der Band wird eingeleitet durch zwei  informati-
ve und interessante Arbeiten der beiden Meininger 
Historiker alfred erck und Hannelore ScHneider, 
die BecHSteins Stellung im »geistig-kulturellen 
Mikroklima in Meiningen um 1800« und in seinen 
Beziehungen zu Herzog GeorG I. von Sachsen-
Meiningen schildern. Das kulturelle Netzwerk 
wird anhand von bisher teilweise nicht in dieser 
Richtung erschlossenen Archivmaterial darge-
stellt. Ziele und Projekte setzte der Landesherr. 
»Dieser wünschte sich nämlich für sein Herzogtum 
Praktiker der Land- und Forstwirtschaft, Vertreter 
einer tradiert positivistischen Rechtsauffassung, 
Pfarrer, die schlichte religiös-moralische Grund-
sätze unters gemeine Volk brachten und überdies 
von der Kanzel herab als Propagandisten einer 
aufklärerischen Regierungspolitik wirken woll-
ten, auch Pädagogen, die die Schüler Nützliches 
fürs Alltagsleben lehrten.« Der aufgeklärte Ab-
solutismus in Meiningen besaß »gravierende 
Besonderheiten«, die aus den wirtschaftlichen, 
politischen und territorialen Gegebenheiten des 
Landes, aber auch manches aus den »mitunter 
sprunghaften Bemühungen« des Landesherren 
herleiteten, der ob seiner Universitäts- und Wis-
senschaftspolitik »in den Geruch eines sonderba-
ren Querkopfes« in Weimar geriet. Eine Art wissen-
schaftliche Schule unter der Führung BecHSteins, 
»die sich in Form personeller Kommunikation, 
gemeinschaftlicher Lehrmeinungen und Publika-
tionen manifestierte, scheint es im engeren Sinne 
aber wohl doch nicht gegeben zu haben. Aufgrund 
der Aktenlage macht manches noch einen reich-
lich heterogenen Eindruck.« Eine »BecHStein-
Schule« wäre sicher über das »geistig-kulturelle 
Mikroklima« von Meiningen hinausgegangen 
und auch nicht allein aus Meininger Akten her-
auszufiltern. Die Arbeiten des Meisters wurden ja 
nicht nur in der Residenz und von den Zöglingen 
in Dreißigacker rezipiert, sie wurden in alle Welt 
hinausgetragen und boten vielfältige Anregungen 
zur Weiterarbeit (Forstwissenschaften im enge-
ren Sinne, Entomologie, Ornithologie etc.). Eine 
erste Größe der Meininger scientific community 
der damaligen Zeit war der bedeutende Geologe 
JoHann ludwiG Heim (1741-1819), der mit seiner 
sechsbändigen »Geologischen Beschreibung des 
Thüringer Waldgebirges« (1796-1812) bahnbre-
chend wirkte. BecHStein, der übrigens den vom 
Fürsten von lippe verliehenen Titel »Bergrat« 
führte, unterrichtete auch »Mineralogie«. Welche 
Einflusse gingen auf ihn von Heim aus? cHriStian 

ludwiG BreHm (1787-1864), der damals wie 
auch heute vielzitierte Ornithologe steht  in der 
Tradition des vogelkundigen Forstmannes.
 Die Ausbildung der »hirsch-und holzgerechten  
Jäger« geschah in der Regel im Lehrverhältnis. 
Im Zeitalter der Aufklärung - die natur- und forst-
wirtschaftlichen Kenntnisse erreichten einen be-
stimmten Höhepunkt, auf dem die althergebrach-
te Ausbildung nicht mehr den Anforderungen 
gewachsen war - drängten diese Verhältnisse 
auf eine wissenschaftliche Schulung. BecHStein 
(1794) entsprach diesem Bildungsauftrag mit der 
Gründung der Forstlehranstalt in Waltershausen. 
In Deutschland entstanden zuvor schon in 
Berlin (1770), 1772 auf der Solitude (Schloß bei 
Stuttgart), 1790 in München, 1795 in Zillbach 
usw. Wie die Arbeit von M. kolBe über BecHSteins 
Anteil an einer forstlichen Ausbildung zeigt, lag 
dem Unterricht ein tiefgründiger Lehrplan zu 
Grunde. Eine Anzahl Lehrbücher, die die Schüler 
benutzten, verfaßte der Leiter selbst.
 Der Gothaer Herzog besaß herzlich wenig 
Interesse an der Anstalt. Die Gründe sind noch 
durch Aktenstudium zu eruieren. In Meiningen 
stieß BecHStein auf mehr Anteilnahme. Unter den 
Fittichen des jungen Herzog GeorG I. konnte er 
1801 seine Lehranstalt in Dreißigacker, die 1803 
den Status einer Forstakademie erhielt, mit ei-
nem tüchtigen Lehrerkollegium optimal entfalten. 
1819 erweiterte man die Bildungsstätte zu einer 
»Forst- und Landwirtschaftlichen Akademie«.
 Sicher kann man die Dinge auch nicht so 
absolut nehmen, wie F. HellwiG in seiner et-
was redundanten Arbeit (J. M. BecHStein und 
die Erfurter Akademie), daß vor den Reformen 
HumBoldts und anderer »die Universitäten reine 
Lehranstalten« waren und »die Forschung soll-
te vornehmste Aufgabe der Akademien sein.« 
Dabei tut sich zugleich die Frage über BecHSteins 
Verhältnis zur Leopoldina (Mitglied 1013, auf-
genommen am 15. September 1800 unter dem 
Kognomen »Oppianus«) auf.
 Eine andere Frage sei angeschnitten: Akade-
mie Dreißigacker, Jena, Erfurt (Akademie nütz-
licher Wissenschaften)? Ein Wort - drei unter-
schiedliche Institutionen und letztlich auch Be-
griffe. Während man an der Forstakademie den 
Unterricht mit Elementarwissen begann (Recht- 
und Schönschreiben, Rechnen bis zur Bruch-
rechnung, praktisches Rechnen), verlangte man 
an der Akademie in Jena immerhin eine gymna-
siale Vorbildung. Man kann die Anstalt vielleicht 
nach unseren heutigen Maßstäben als höhere 
Berufsschule oder vielleicht auch als ein berufs-
bildendes Gymnasium einordnen.
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